|» 


Sr 353 


12128 


2 


2 


Ay CR 
Sr 
1 


mm. 
lächste 


e Tage 
ngel“ 
nande“ 
- tolle 
hristo“ 


Dienstag, den 25. Jebruar 1930 


Ne. 55. 


9. Abonnementspreis: monatlich mit 


80 Groſchen. 


Die ⸗Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mit« 
tag uſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zl. 5.—, wöchentlich Zl. 1.25; Ausland: monatlich 
Zl. 8.—, jährlich Zl. 96.—. Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 


Oplata_pocztowa uiczczona_ryczaltem, 


Einzelnummer 20 Groichen 


Zentralorgan der Deutschen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polenz. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Peirilauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Seſchäftenuden von 7 Uhr früh bie 7 uhr abends. 
Sprech une en den Ewei,ileiters täglich von 2.30 —8. 50. 


Wie die Wahlen gemacht wurden 


Eine „Rechnung“ an die Staatsbehörden und den Negierungsblock für „ Wahlarbeit“ 


„Ein Dokument, das alle bisher während der letzten 
Sejmwahlen bekanntgewordenen Agitationsmethoden des 
Regierungsblocks in den Hintergrund ſtellt, veröffentlicht 
der „Robotnik“. Aus dieſem Dokument geht mit aller Klar⸗ 
heit hervor, daß höhere Staatsbeamte zugunſten des Re⸗ 
gierungsblocks Wahlbeſtechung betrieben und für dieſe 

Staatsgelder ausgegeben haben. Dieſes unſere Ver⸗ 
Annie fo grell beleuchtende Dokument hat folgenden Wort⸗ 
ut: 


„An den Unparteiiſchen Block zur Zuſammenarbeit mit der 


Regierung. 
Rechnung über Wahlausgaben. 


1. Ausgaben, die auf Anordnung des Herrn Woje⸗ 
woden 1 . wurden zu dem Zweck, um die 
Partei U. N. S. zu zerſchlagen und die Mitglieder dieſer 
Partei im Kreiſe Peczynizno dem Regierungsblock zuzu⸗ 
führen. Die Rechnung wurde dem Herrn Wojeivoden Mo⸗ 
rawſki in Anweſenheit von zwölf Delegierten während 
einer Konferenz übergeben, wobei ich dem Herrn Wofe⸗ 
woden Bericht über die von mir geleiſtete Arbeit erſtattet 

„Dieſe Ausgaben hat mir der Herr Wojewode in Ans 
weſenheit der zwölf Delegierten zuerkannt, aber nicht aus⸗ 
gezahlt. Es handelt fi hier um 820 Zloty. a 

2. Ausgaben für den auf Anordnung des Herrn Woje⸗ 
woden veranſtalteten Empfang nach der Audienz. Aus⸗ 
gaben, die im Bufammenhang mit dem Zuſammenſchluß 


der U. N. S.⸗Partei im Kreiſe Kolomen mit dem Regie⸗ 
rungsblock ſtehen; Unkoſten für Reiſen, Nachtlager und 
Unterhalt von Gehilfen und Wahlagitatoren. Die genauen 
Rechnungen, beſtätigt vom Staroſten in Peczynizno un 
geprüft durch die Staatspolizei, ſind Herrn Bürochef 
Palasz vorgelegt und von dieſem anerkannt worden — 
800 Zloty. 

3. Mein Unterhalt in Warſchau vom 4. bis 10. Fe⸗ 
bruar 1930, bei Berechnung von 25 Zloty täglich — 
250 Zloty. 

4. Eiſenbahnfahrt von Kolomea nach Warschau und 
zurück mit der dritten Klaſſe Schnellzug — 110 Zloty. 

Macht zuſammen 1980 Zloty. 

Als Anzahlung auf dieſe Rechnung habe ich erhalten: 
1. von Herrn Staroſten Skwarczynfki 400 Zloty, 2. von 
dem Herrn Staroften in Peczynizno 25 Zloty, 3. von Herrn 
Bürochef Palasz 15 Zloty, 4. von dem Herrn Staroſten 
in Peczynizno auf Grund meiner Intervention im Re⸗ 
gierungsblock in Warſchau 300 Zloty — macht zuſammen 
740 Zloty. 

Demnach verbleibt eine Summe von 1240 Zloty, um 
deren Auszahlung ich bitte. Warſchau, den 13. Februar 
1930.“ Folgt die Unterſchriſt. f 

Der „Robotnik“ fordert im Zuſammenhang mit dieſem 
Schreiben den Innenminiſter auf, eine genaue Prüfung 
biejer Angelegenheit durchzuführen. 


die Ergänzungswahlen in Sandomierz. 


die „Fralis“ in Schwulitäten. 


Nach den bisherigen Ermittlu 
fie der am Sonntag im Wahlkreis Stopnica—Pinczew— 
Sandomierz a 112206 folgender⸗ 
maßen dar: a „2 (P. P. S.) 14 406 Stimmen, Liſte 
Nr. 3 (Wyzwolenie) 20 778, Liſte Nr. 10 (Bauernpartei) 
34 864, Liste Nr. 18 (Minderheitenbloc) 10 907, Lifte 
Nr. 24 (Nat. P) 15 537, Lifte Nr. 25 (Chaberja und Pia 


14 238 } 
Demnach dürften ſich die Mandate wahrſcheinlich wie 
folgt verteilen: Liſte Nr. 2 (P. P. S.) 1 Mandat, Liſte Nr. 3 
hzwolenie) 1 Mandat, Liſte Nr. 10 (Bauernpartei) 
Mandate, Liſte Nr. 24 (Nationale Partei) 1 Mandat. 
Demzufolge verliert der Vertreter der „Revolutionären 
ktion“, Szezypiorſki, der auf Grund der 
taatsliſte in Cem eingezogen iſt, ſein Mandat, was 
den Frakis nicht a Schwierigkeiten bereiten dürfte. 
Die Frakis haben nämlich dank dem Umſtande, daß ſie 
insgeſamt elf Mandate Bert das Recht auf Vertretung 
in den Kommiſſionen erlangt. Wenn ſie aber ein Mandat 
verlieren ſollten, jo verlieren fie auch gleichzeitig das Recht 
auf Vertretung in den Kommiſſionen Es iſt jedoch nicht 
ausgeſchloſſen, daß Oberſt Slawek den Frak.s wieder 
einmal zu Hilfe kommt und nach der Fraktion ebenſo wie 
ſeimerzeit den Abg. Burda, jetzt wisder einen „Extra⸗ 
mann“ in die „Fraktion“ entſendet, um ihr das Recht auf 
die beſagte Vertretung zu erhalten. . 8 
An Stelle Szezypiorſtis wird auf Grund dor Staats⸗ 
liſte Ingenieur Wierzbianſki⸗Lemberg von der 
Bauern partei in den Sejm einziehen. 


ſtellen ſich die Ergeb⸗ | 


5 


Mandats verluſte des Negierungsblods. 


Weitere Entſcheidung des Olerſten Gerichts in Sachen ber 
Wahlbeanſtandungen. 


Das Oberſte Gericht ſetzte geſtern die Prüfung der 
Wahlbeauſtandungsklagen fort und erklärte die Se mwahl 
im Kreiſe Lida für ungültig. Auf Grund dieſer Ent⸗ 
ſcheidung verlieren wiederum vier Abgeordnete 
vom Regierungsblock die Mandate, ſo daß 
der Block nunmehr. nach der Ungültigteitserklärung der 
Seimwahlen im i Krreiſe insgeſamt ſechs Man ⸗ 


date verloren hat. Es handelt ſich um die Abgeordneten 
des Regierungsblocks Okulic z, Kaminſki, 
Szezerba und Lojka, außerdem um zwei Weißruſſen 
Stankiewicz und Wolyniet), ſowie um den Chadeken Dr. 
Hatniewicz. 5 a 
Heute wird das Oberſte Gericht über die aus dem 
is Wilna vorliegende Wahlbeanſtandungsklage zu 
entſcheiden haben. Auch die Wahl in Wilna wird höchſt⸗ 
wahrſcheinlich ungültig erklärt werden. Alle dieſe Entjce.- 
dungen des Oberſten Gerichts zeigen, wie ſtark die Wahl⸗ 
beeinfluſſungen in den Grenzmarken betrieben wurden. 


Die Verſammlungs freiheit. 
Ein wichtiges Rundſchreiben des Innenminiſteriums. 


Das Innenminiſterium hat an alle Staroſteien ein 
wichtiges Rundſchreiben verſandt in Sachen der Bericht⸗ 
erſtattungsverſammlungen, die von den Sejmabgeordneten 
abgehalten zu werden pflegen. In dem Rundſchreiben heißt 
es ausdrücklich, daß zur Abhaltung ſolcher Verſammlungen 
keine beſondere Genehmigung der Behör⸗ 
den erforderlich ſei, und daß eine einfache Anmel⸗ 
dung der Verſammlung vollkommen genüge. Zu ſolchen 
Verammlungen — fo heißt es in dem Schreiben — ſeien 
Veamte zu entſenden, die ſich durch taktvolles und beſonne⸗ 
nes Weſen auszeichnen. a 

Dieſes Rundſchreiben iſt umſo wichtiger, als die zu⸗ 
ſtändigen Staroſteien den Abgeordneten der Oppoſition bei 
der Veranstaltung von Berichterſtattungsverſammlungen 
vielſach Schwierigkeiten machten. 


Inner ſowie ruſſiſche Hungerblollade. 
Rykoff verordnet Aufhebung der inneren Ausfuhtverbote. 


Moskau, 24. Februar. Der Vorjigende des Rates 
der Volkskommiſſare, Rykoff, hat, da die Republiken der 
Sſowjetunion die uhr von Vieh und Saaten aus ihren 
Gebieten verboten haben, an 5 Republiken die Auffor⸗ 
derung gerichtet, von ſolchen Verboten Abſtand zu nehmen, 
da dadurch die Verforgumg der geſamten Sſowjetnnion mit 
Fleiſch und Saaten behindert würde. 5 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 

terzeile 15 Beulen, im Text die dreigeſpaltene 8. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zlotv; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Die Nechtsbrüche 
eines Minifters. 


Pryſtors Kampf gegen die Errungenſchaften der 
Arbeiterſchaft. 


Seit der Schaffung des Miniſteriums für Arbeit und 
ſoziale Fürsorge im neuerſtandenen Polen war die Arbeiter⸗ 
klaſſe Polens ſehr geneigt, in der Tätigleit dieſes ſtaat⸗ 
lichen Reſſorts eine Schutz und Beg ünſtigungs⸗ 
inſtanz für die lebeuswichtigſten Fragen der Arbeit zu 
ſehen. Die jeweiligen Miniſter waren ſich gleichfalls mehr 
oder weniger der ihnen geſtellten Aufgabe, die Intereſſen 
der Arbeit zu wahren und zu ſchützen, bewußt. Auf Grund 
dieser gleichen Auffaſſung fanden ſich die Arbeiterorganiſa⸗ 
tionen und das Miniſterium zu einem Zuſammenwirlen 
zufammen. Dieſe Zusammenarbeit iſt nach dem Maiſtaats⸗ 
ſtreich von den Ardeitsminiſtern volltlommen außer 
acht gelaſſen worden, obwohl es jedem Miniſter klar ſein 
mußte, daß eine gedeihliche Tätigleit und die Erfüllung 
der dem Arbeitsminiſterium geſtellten Aufgaben ohne das 
direkte Zuſammenwirken mit der Arbeiterklaſſe und ohne 
deren aftive Hilfe undenkbar iſt. Aber nicht nur der Grund⸗ 
ſatz des Zuſammenwirkens wurde vom jetzigen Arbeits⸗ 
miniſter Pryſtor abgelehnt, er ging ſogar zum direkten 
Kampf mit der Arbeiterklaſſe und ihren Organisationen 
über. Auf allen Tätigkeitsgebieten dieſes Miniſteriums 
konnten wir dieſe Einſtellung des Mimiſters zur Genſige 
und dies an Hand von erfolgten Maßngtomen beweisen. 
Uebrigens lonnte die Arbeiteiſchaft, auch ohne daß man ſte 
direkt auf dieſe Art der Tätigkeit hinwies, am eigenen 
Leibe die Folgen dieſes Wi! s verſpüren. Der jetzige 
Arbeitsminiſter liguidier nicht nur vollkom⸗ 
men jegliche Tätigkeit in der Richtung des Ausbaues 
der ſozialen Geſeßgebung, vielmehr konzen⸗ 
trierte er ſeine ganze Arbeitsenergie auf die Zerſch las 
gung des bereits Errungenen. Sein hauptfächlichſtes 
„Wirken“ ließ er den Krankenkaſſen angedeihen. Mit der 
Lofung, gegen Mißwirtſchaft, gegen Parteiwirtſchaft im 
Munde, zerſchlug der Miniſter in den Krankenkaſſen⸗ 
organiſattonen die ge] etz lich ranke 
lage für das ſoziale Verſicherungsweſen, die da 
autonome Verwaltung durch die Verſicherten. 
Hierbei wurden vom Miniſter und ſeinen Untergebenen auf 
Schritt und Tritt die ver p flichtenden Geege mit der 
größten Unverfrorenheit ge brochen. Die Berechtigung 
für dies Behauptung finden wir neuerdings in dem Er⸗ 
gebnis der Unterſuchung, die von einem speziell dafür eins 
eben Sejmausſchuß vorgenommen wurde und die 
Schlaglichter auf die geſeteswidrige Tätigkeit des Arbeits⸗ 
miniſteriums wirft. - 

Der Sonderausſchuß der Budgetkommiſſion des Sejm 
zur Unterſuchung der ſormalrechtlichen Anordnungen der 
Haupt⸗ und Bezirksverſicherungsämter im Bereiche ihrer 
Nufſichtstätigkeit über die Krankenkaſſenverbände und die 
Verwaltungen der einzelnen Krankenkaſſe, hat infolge der 
kurzen, ihm zur Unterſuchung zur Verfügung geſtellten Zeit 
von der Prüfung der Wirtschaft der Regierungskommiſſare 
abgeſehen und ſich nur auf die Beantwortung nachſtehender 
Fragen beſchränkt: ö 

1. Auf welchen Rechtsgrundlagen und aus welchen 
Gründen hat der ernannte Regierungskommiſſar des Lan⸗ 
desverbandes der Krankenkaſſen in Warſchau die dem 
Oberſten Verwaltun ichtshof von der autonor en Ver⸗ 
waltung dieſes Verbandes eingereichte Klage betreffend das 
Verbot der Abhaltung des Delegiertenkongreſſes dieſes 
Verbandes zurückgezogen?;lbd d .n B 

2. Welche Urſachen und Gründe, ſowie welche Rechts ⸗ 
grundlagen beſtanden zur Auflöſung der Verwaltungen der 
Krankenkaſſenverbände in Lodz, Warſchau, Lemberg und 
des Se i Warſchau? 

3. Haben tsg agen beſtanden, eder waren 
genügende Urſachen und Gründe vorhanden für die Ein⸗ 
haltung der bereits rechtmäßig ausgeschriebenen Kranken 
kaſſenwahen ſowie für das Verbot der Abhaltung 
Delegiertenkongreſſe der Krankenkaſſenverbände. 

Die Tätigleit des Sonderaus chuſſes wurde durch 
Stellungnahme des Direktors des ſtaatlichen Hauptve.» 
ſicherungsamtes, der ſich weigert, auf die ihm geſtellten 
Fragen ſchrift liche Antwort zu geben, erſchwert und 
mmte deshalb nur auf Grund des Aktenmaterials des 


Arbeitsminiſteriums erfolgen. Dem Unterſuchungsausſchaß 
iſt es aber trotzdem gelungen, vollſtändige Klarheit 
in die der Prüfung unterliegenden Maßnahmen der mini⸗ 
ſterialen Aemter hineinzubringen. Das ſchriftlich feſtgelegte 
Prüfungsergebnis wird daher der Budgetkommiſſion und 
dem Plenum des Sejm als Grundlage zur Beurte lung der 
Tätigkeit des Arbeitsminiſteriums große Dienſte leiten. 

Es beſtehen zurzeit auf dem Gebiete der Republik 
Polen, mit Ausnahme von Oberſchleſien, 243 organiſierte 
Krankenkaſſen, ſechs Krankenkaſſenverbände und ein 
Staatsverband der Krankenkaſſen. Autonome Verwal⸗ 
tung der Verſicherten beſtehen noch in 100 Kranlenlaſſen, 
dagegen führen in den übrigen 143 Kranlenkaſſen vom 
Arbeitsminiſterium eingeſetzte Kommiſſare die Geſchäfte: 
In 64 Kranlenlaſſen haben die Kommiſſare die Aufgabe, 
bie Tätigkeit der Verſicherungskaſſen zu organiſieren, in 
den anderen 73 Kaſſen haben ſie nach Auflöſung der auto⸗ 
nomen en die „Geſundung“ der Wirtſchaft 
herbeizuführen. Die Zahl der Verſicherten beträgt in allen 
Krankenkaſſen 2 464 000. Davon entfallen auf die auto⸗ 
nom verwalteten Kaſſen 900 000 Mitglieder und 1 600 000 
Mitglieder auf die durch Kommiſſare geführten Kaſſen. 
Insgeſamt wurden in der Zeit der Amtstätigkeit des Mi⸗ 
niſters Pryſtor 76 Regierungskommiſſare ernannt, wovon 
drei für die Krankenkaſſenverbände in Lodz, Warſchau und 
Lemberg und einer für den Landesverband der Kranken⸗ 
kaſſen in Warſchau. 

Bei allen Maßnahmen, die von den Amtsſtellen des 
Arbeitsminiſteriums in bezug auf D Krankenkaſſenorgani⸗ 
ſationen a wurden, berufen ſich deeſe e Stellen auf das 
geſetzliche Recht der ſtaatlichen Aufſicht über die Tätigkeit 
der Verſicherungsinſtitutionen in Krankheitsfällen. Der 
n hat deshalb ſeine Hauptaufgabe 
darin geſehen, die formal⸗vechtlichen Grundlagen allſeitig 
zu unterſtützen. Dabei iſt er zu dem Ergebnis gelangt, daß 
die diesbezüglichen Rechtsgrund lagen entweder von 
den Bohörden willkürlich ausgelegt oder gä nzlich 
rechts wi idrig angewandt wurden. 

Die Statuten des Landesverbandes und der Bezirks⸗ 
verbände der Krankenkaſſen ſehen Kongreſſe der Delsg.er- 
ten der dem Verbande angeſchloſſenen Kaſſenorganiſitionen 
vor. Die Aufſichtsbehörden haben daher keinerlei 
Recht, die Abhaltung dieſer Kongreſſe zu verhindern, 
es iſt vielmehr Pflicht der Aufſichtsbehörde, die ordnungs⸗ 
gemäße Abhaltung di we Tagungen zu ver langen. 
Die Sonderkommiſſion jtellt zugleich feſt, daß ſie von je.ten 
des Arbeitsminiſteriums keinerlei Motive und Gründe, 
die zur Zurückziehung der Klage aus dem Oberſten 
Verwaltungsgericht betreffend des Verbots der Abhaltung 
der Delegiertentagung des Landesverbandes der Kranken⸗ 
kaſſen bevechtigt hätt en, erhalten habe. 

Gleichfalls hat die Prüfung der Urſachen, die zur Auf⸗ 
löſung der autonomen Verwaltungen der Kranken⸗ 
kaſſenverbände in Warſchau, Lemberg und Lodz führten, 
eindeutig ergeben, daß die dazu notwendige 
Rechtsgrundlage fehlte und daß die Gründe, die für die 
angeblich vorhandenen Mißſtände ſprechen ſollen, entweder 
nicht den Tatſachen entſprechen, oder recht nichtig 
waren. Viele in den Auflöſungsverſügungen angeführten 
Vorwürfe fielen in ſich zuſammen. So wurde u. a. feſt⸗ 

geſtellt, daß der Aerzteempfang durch den Warſchauer Var: 
0 mit Wiſſen und Ei nverſtändnes der Aufſichtsbehörden 
geschah, daß ein Ausgabepoſten für Rezepte nicht 7384 
Zloty beträgt, ſondern nur 74 Zloty und 81.6: och n, daß 
die Finanzlage des Lemberger Verbandes katastrophal ſei, 
was mit der Bilanz nicht übereinſtimmt, daß für Tages⸗ 
diäten 30 Zloty zu hoch bemeſſen ſezen, toydem dieſe Norm 
von dem Reg! erungskommiſſar weiterhin aufrecht erhalten 
wurde. 

Die Vorwürfe, die den autonomen Verwaltungen der 
Verbände und den einzelnen Kaſſen gemacht wurden, waren 
in den meiſten Fällen recht allgemeiner Natur. Statt da⸗ 
für zu ſorgen, wie es Pflicht der Aufſich'sbehörden iſt, daß 
die geringen Verfehlungen aus der Welt ge chaffen werden, 
haben die Behörden ſofort die Auflöſung der 
Selbſtverwaltungsorgane vorgenommen, was 
laut Geſetz nur in Ausnahmefällen vorge ehen iſt. Kein 
einge etzter 15 erungskommiſſar, deſſen Wirken doch fur 


vorübergehend fein ſoll, hat im letzten Jahre Wahlen für 


die geſetzlich vorgeſehenen Krankenkaſſenräte ausge ſchrieben. 
Sogar dort, wo die autonomen Krankenkaſſenbehörden 
ſolche Wahlen im vorgeſchriebenen Termin ausſchrieben, 
wurden dieſelben von den Aufſſich sbehörden nicht zuge⸗ 
laſſen oder vertagt, um dann die Auflöſung der Ver⸗ 
waltung und die Ernennung von Kommiſſaren vor⸗ 
zunehmen. In der Praxis ſind heute die Regierungskom⸗ 
miſſare die Machthaber in den Kaſſen. Die autonome 
Selbſtverwaltung in den Kaſſen zählt entgegen dem Geiſte 
des Geſetzes, der dieſelben als Regel a fait zu den 
Ausnahmen. Dadurch 115 den in den Kaſſen Verſicherten 
jeglicher Einfluß auf die Tätigleit berjelben genommen 
worden. 

Am heutigen Tage wird die Budgetkommiſſion des 


Odeon sim: 


in dem faszinierenden D 
John Gilbert vader Zuber und Leidenschaft 


Böſer Zauber 


Tragiſche Erlebr ze eines Jünglinge, den die raffinierten Frauen 


b 35 Bebanne Gngeles | Gabel 


Lodzer pi 0 — Dienstag, den 25. Februar 1930. 


— en 


Vor dem Abſchluß des polniſch⸗ dentichen 
Handelsperttanes. 


Berlin, 23. Februar. Wie im Zuſammenhang mit 
dem . gen Berliner Außen. halt des Geſandten 
Rauſcher mitgeteilt wird, eilen die Meldungen über eine 
bereits erfolgte F. ertigſtellung des deutſch⸗polniſchen Han⸗ 
delsvertrages den Ere.gniffen voraus. Richtig iſt vielmehr, 
daß die Verhandlungen in ihr Endſtadzum 5 ſind. 
In den prinzipiell wichtigen Fragen iſt eine Ein'gung er⸗ 

zielt worden, während die noch offen bleibenden Einzel⸗ 
l die ſich auf Niederlaſſungsrecht, Schiffahrtsabkom⸗ 
mon, Kohleneinfuhr uw. beziehen, „gegenwärtig Gruppe 
für Gruppe durchgearbeitet werden. In der Schweine⸗ 
frage haben die Polen ihre frühere Forderung nach einer 
Zulaſſung polniſcher Schweinefleiſchlieferungen zum freien 
Markt fallen gelaſſen und der Uebernahme des geſamem 
Schweinekontingents durch eine noch zu gründende deut che 
Abnahmeorgar ſation zugeſtimmt. 

Es ſind Sach ueritänd:, ge des deutſchen Maſchinen⸗ 
baues und der elektro: technischen Induſtrie nach Warſchau 
berufen worden, um an der endgültigen Klärung der ein⸗ 


ſchlägigen handels politiſchen Fragen teilzunehmen. Der 


Abſchluß der Arbeiten an dem Vertragstext wäre wohl im 
Laufe einer Woche zu erwarten. Nach dem gegenwärtigen 

Stand der Verhandlungen hat man den Eindruck, daß die 
koi chen Momente jetzt nicht mehr in der Materie ſelbſt, 


ſondern in den politiſchen Fragen liegen 
die ſich auf das Liquidationsablommen konzentrieren 
Wenn auch von polnischer Seite die Ratifizierung des Ab: 
kommens bei den bisherigen Beſprochungen nicht etwa als 
Vorausſetzung für die Interzei chnung des Handelsvertrages 
bezei ichnet worden iſt, ſo dürſte doch mit Beſtimmtheit da⸗ 
mit zu rechnen fein, daß bei einem Scheitern des Liqu'da⸗ 

tionsabkommens zugleich auch der Abſchluß des Handels, 
vertrages hinfällig würde. 


Das Liquidatſonsablommen in den 
Neichslagsausſchüſſen. 


Berlin, 24. Februar. Die vereinigten Reichstags⸗ 
aus chüſſe für den Youngplan führten am Montag die 
Ausſprache über die Entſchädigungsfrage beim deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Liquidationsabkommen zu Ende. Von der Regie⸗ 

rung wurde auf Anfrage mitgeteilt, daß das Abrechnungs⸗ 
ge; ‘eb. auf die Anſprüche anderer Länder an das Reich er⸗ 
get und auf der Grundlage der gleichmäßigen Behand⸗ 
ung aller Länder aufgebaut werden ſollen. In vertrau⸗ 
licher Sitzung wurden dann die mit dem Polenabkommen 
zuſammenhängenden politiſchen Fragen weiter behandelt. 


Sejm das Prüfungsergebnis des eee ent⸗ 
gegennehmen. Es iſt anzunehmen, daß auch d zeſe Kom⸗ 
miſſion das Urteil und die Anträge des Sonderausſchuſſes 
über die rechtswidrigen Maßnahmen des Arbeitsminiſte⸗ 
riums aufrechde halten wird. Es muß unbedingt die Frage 
aufgeworfen werden, ob ein Miniſter auf feinem Poſten 
verbleiben Tann, dem von der Mehrheit der Gejmparteien 
der andauernde Bruch des verpflichtenden Rechts vorgewor⸗ 
ſen wird. Die poſitwe Beantwortung dieſer Frage muß 
ihren Ausdruck in einem Mißtraueneanktag für den 
Arbeitsmin'ſter Pryſtor finden. Der Sejm wird dieſem 
Antrage ſtattgeben wüſſen, da er ſich ſonſt 5 Rechtsbruch 
einſetzen würde. E. Zer 


Dr. Schober in Berlin. 


Berlin, 24. Februar. Am Montagmorgen beſuchte 
der öſterre ch! ice Bundeskanzler Dr. Schober in Beglei⸗ 
tung des Geſandten Dr. Frant die Reparaturwerkſtätten 
und Büros der Auſtro⸗Daimler⸗Steyer A.⸗G. in der Neſtor⸗ 
ſtraße, Um 11 Uhr begab ſich der Bundeskanzler zuſammen 
mit dem Geſandten Dr. Frank und jeinen Sachbearbeltern 
in die Reichskanzlei, wo mit den Vertretrne der Reichs⸗ 
regierung die diplomatiſchen Beſprechungen über die mit 
dem Berliner Beſuch des Bundeskanzlers zuſammenhängen⸗ 
den politiſchen und wirtſchaftlichen Fragen fortgeſetzt 
wurden. 

Berlin, 24. Februar. 
Die politiſchen Beſprechungen mit dem öſterrelchiſchen Bun⸗ 
deskanzler Dr. Schober und der deutſchen Rei ichsregierunz 
wurde heute vormittag in der Rei chlanzlei zu Ende ge⸗ 
führt. An den Beſprechungen, die unter dem Vorſitz des 
Reichskanzlers Müller ſtattfanden, nahmen die gleichen 
Kveiſe wie am vergangenen Sonnabend teil. Der heutigen 
Si gung waren am geſtrigen Sonntag Einzelbe prechungen 
wirtſchaftspolitiſcher Art vorausgegangen. Auf dieſer 
Grundlage konnte in der heutigen Ausſprache über den ge⸗ 

planten Handelsvertrag zwiſchen Oeſterreich und Deutſch⸗ 
land eine Einigung über die wichtigſten bister nech offenen 
Fragen erzielt werden. Es kann daher mit Baſtiemmtheit 
erwartet werden, daß der öſterre: ich. ide Handelsvertrag 
binnen kurzem zum Abſchluß gelangen wird. Die noch zu 
berein: genden Einzel fragen werden ſofort nach Beerd dung 
der Genfer Zollfriedenskonferenz durch die beiden Abord⸗ 
nungen erledigt werden. 


2. Zollfriedenskon erenz. 

Genf, 6. Februar. Dee Holle. Sens konferenz hat 

ſich in ſechs ge ſchloſſenen Sitzungen in tagende Unteraus⸗ 
ſchüſſe aufgelöſt. Der Hauptausſchuß für die Ausardeztung 
des Zollwaffenſt! lſtandabkommens hat ſeinerſeits drei 
Unterauschüſſe für die Ausnahmeregelung, die beſonderen 
Hemmungen und die Beziehungen zu den außerhalb eines 
Waffenſtillſtandos ſtehenden Staaten ge zwehlt. Der Ver⸗ 
treter der kane Regierung gab erſtmal g eine kurze 
Erklärung ab, nach der Japan zwar einen Bollirieden zwe 
ſchen allen europälſchen Staaten begrüßen würde, Te) 
den Beitritt von den großen Staaten, wie: China, Auſtra⸗ 
lien, Indie und den Vereinigten Staaten T. a mache. 


Amtlich wird mitgeteilt: 


Wodewil ITITE 


Die Arbeiten der ſechs Unterausſchüſſe werden vorausſicht⸗ 
lich die ganze Woche in Anſpruch nehmen. In der nächſten 
Woche ſollen ſodann die Hauptaus“ ſchüſſe von neuem zu⸗ 
ſammentreten. Ein Ab ſchluß der Fri dedenskonferenz wird 
kaum vor Mitte März erwartet. Das Ergebnis dürfte in 
der Richtung eines Abkommenentt vurfes für einen Zoll 
waffenſtillſtand und allgemeiner Richtlinien für die weite⸗ 
ren Regierungsverhandlungen zur endgültigen Herabſetzun 
der Zolltarife liegen. 


Aus Welt und Leben. 


Schretllicher Unfall. 


Neuyork, 24. Februar. Bei Kenoſſa im Staate 
Wistonſin erſaßte ein in voller Fahrt befindlicher Expreßz⸗ 
zug ein Perſonenauto, das eben die Gleiſe überquerte. Im 
ſelben Augenblick kam von der entgegengeſetzten Seite ein 
Güterzug herangeſahren, der das Auto buchſtäblich Fer. 
quetſchte. Die 5 Inſaſſen wurden bis zur Unkenntlich keit 
zermalmt. Die Züge entgleiſten. 5 Fahrgäſte des Expreß⸗ 

zuges ſind getötet, mehrere 20 ſollen verletzt ſein. 


Furchtbare Dampſteſſelexploſton. 

Paris, 24. Februar. In Habana (Kuba) wurden 
bei einer Explosion eines rieſigen Dampfleſſels zehn 
Arbeiter getötet und vier ſchwer verletzt. Das Gebäude, 
in dem der Dampfleſſel aufgeſtellt war, wurde vollſtändig 
zertrümmert. 


Folgenſchwere Beerdigung eines Zigeunerprimas. 


Budapeſt, 24. Februar. An der Beerdigung des 
Zigeunerprimas Bela Raditſch nahmen am Monkag etwa 
150 000 Menschen teil, eine Menſchenmenge, die man ſeit 
der Bardismg Ludwig Koſſuths in Budapeſt nicht geſehen 
hat. Die Polizei erwies ſich als vollſtändeg machtlos und 
wurde von der Menſchenmenge einfach mit eriſſen. Das 
Milrophon, das die Feierlichkeiten für den Rundfunk ver⸗ 
mitteln ſollte, wurde abgeriſſen. Kandelaber wurden um⸗ 
geworfen und ſelbſt der Sarg wurde bedroht, ſo daß vier 
Poliz'ſten ſchwer verlcht wurden. An der Bahre hielt der 
Geiſtliche eine kurze Trauerrede. Danach wurde der Sarg 
zu Grabe getragen. Die Rettungsgeſell chaft 15 mehr⸗ 
mals eingre en. 14 Perſonen wurden bei dem Gedränge 
ſchwer veretzt und mußten ins Krankenhaus gel ſchafft wer⸗ 
den. Die Zahl der Lei ſchtverletzten konnte noch nicht feſt⸗ 
Stel werdem, ſoll aber über 100 Perſonen betragen. Die 
Beerd ung, die für 3 Uhr angekündigt wurde, konnte erſt 
um 6 Uhr abends beginnen. 


Brand eines Oeltankdampfers. 


London, 24. Februar. 
„British Honor“, das 18 000 Liter Oel an Bord hatte, iſt 
am Montag von Neweaſtle in Auſtralien ineniaribgobedh 

Montag im Hafen von Newcaſtle in Auſtralben in 
Brand geraten. Innerhalb weniger Seludnen war der faſt 
7000 Tonnen große Dampfer ein rieſiges Flammenmeer. 
Die Bemannung konnte ſich nur mit Mühe durch Ueber⸗ 
bordipringen retten. Sechs Mann erlitten Verletzungen. 


plelona 2 Corso 


Großes erotiſches Abenteuerdrama einer Bezwingerin der Frauenherzen 


In der 


Jacqueline Logan. 


Die goldene Pantherkotze 


gen Rollen: 


In den übri⸗ Alan Hale, R. Armstrong. 
Ander Programm: Poſſe. 0 


Das britiſche Oeltaukſcheff | 


| 
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Dienstan, den 25. Februar 1930 


Lodzer Bollszeitung 


Demian zur Nr. 35 


——— — — 


—— 


Tagesneuigleiten. 


die Winterunterſtützungen für Februar 
und die Ausgabe der Kohlentalons an die Arbeitsloſen. 


Der Magiſtrat gibt bekannt, daß am Mittwoch, den 26. 
Februar, die Auszahlung der ſtaatlichen Winterutters 
ſtützung für den Monat Februar und die Ausgabe der Koh⸗ 
lentalons an die Arbeitsloſen, die eine Familie zu unter⸗ 
halten haben und zum Umpiaug der Unterſtützungen berech⸗ 
ligt find, beginnt. Alleinſt ende können Kohlen aus 
ſtädtiſchen Mitteln nicht erhalten. Arbeitsloſe mit kleine⸗ 
ren Familien erhalten 4 Zentner, mit größeren Familien 
8 Zentner Kohle. 

Die Auszahlung der Unterſtützungen und die e 
der Kohlentalons findet ftatt: für die in der 1. Abteilung 
des Staatl. Arbeitsvermittelungsamtes regiſtrierten Ar⸗ 
beitsloſen in der Petrikauer 212, für die in der 2. Abteilung 
des Amtes Regiſtrierten in der Petrikauer 273 in der Zeit 
von 9 bis 14 Uhr, und zwar: Mittwoch, den 26. Februar, 
für diejenigen, deren Namen mit A, B, C. D, E und F be⸗ 
ginnen; ee den 27. Februar, für diejenigen mit 
den Anfangsbuchſtaben G, H, Ili) und I(i); Freitag, den 
28. Februar, mit den Anfangsbuchſtaben K und O; Sonn⸗ 
abend, den 1. März, mit den Anfangsbuchſtaben M, N und 
9; Montag, den 3. März, mit den Anfangsbuchſtaben P, 
Rund S; Dienstag, den 4. März, mit den Anfangsbuch⸗ 
ſtaben T, U, W und Z. 5 Fe 

Zwecks Erhalts der Kohle können ſich die Arbeitsloſen 
mit den Kohlentalons an folgende Kohlenlager wenden: 
1) Ecke Przendzalniana und Fabryczna, 2) Wenglowa 3 


(ſtädt. Kohlenlager). 


Jeder Arbeitsloſe hat bei der Empfangnahme der Un⸗ 
terſtüßung und der Kohlentalons ſowie der Kohlen ſeinen 
Perſonalausweis oder einen anderen entſprechenden amt⸗ 
lichen Ausweis und die Arbeitsloſenlegitimation mitzu⸗ 
bringen. 


—— 


Hilſe für die Arbeitsloſen. 2 5 

Das Komitee zur Hilfeleiſtung für die Allerärmſten der 
Stadt hat in der vorigen Woche etwa 5000 Arbeitsloſe regi⸗ 
ſtriert, die im Maße der vorhandenen Mittel unterſtützt 
werden ſollen, und zwar noch im Laufe dieſer Woche. Das 
Gerücht, wonach die weitere Regiſtrierung der Arbeitslosen 
eingeſtellt worden ſei, entſpricht nicht den Tatſachen. (w) 
Um beſchleunigte Ausſolgung der Auslands päſſe. 

Wie aus Warſchau gemeldet wird, hat das Innen⸗ 
miniſterium angeordnet, daß mit Inkrafttreten des neuen 
Auslandspaßtarifs am 25. Februar die Warſchauer Aemter 
der Stadtſta roſtei die Allsfölgung von Auslandspäſſen vor⸗ 
zunehmen haben. Wir wir nun erfahren, ſoll dieſe Praxis 
auch in Lodz gehandhabt werden, es ſollen hier ebenfalls 
die einzelnen Expoſituren der Stadtſtaroſtei ermächtigt ſein, 
Auslandspäſſe auszufolgen. Dieſe Anordwung dürfte un⸗ 
zweifelhaft eine Erleichterun in der Prozedur der Beſor⸗ 
gung eines Auslandspaſſes ten. 

Erleichterung bei der Ableiſtung der Militärpflicht für 
Akademiker. f g . 

In der Stadtſtaroſtei ſind in letzter Zeit zahlreiche 
Geſuche von Militärpflichtigen Re in denen um 
Aufſchub der Militärdienſtzeit aus nlaß des Studiums an 
einer Hochſchule nachgeſucht wird. Darunter ſind auch viele 
Geſuche von Militärpflichtigen des Jahrganges 1909, die 
im Mai d. J. einberufen werden ſollen. Wie wir bereits 
gemeldet haben, iſt die Einreichung ſolcher Geſuche für die 
Militärpflichtigen des Jahrganges 1909 vollſtändig zweck⸗ 
los, da die Geſuche um Aufſchub bei der Ableiſtung 
Militärpflicht von Studenten erſt nach deren Beſichtigung 
und die Aushebungskommiſſionen und deren Klaſſifizie⸗ 


Goldmann und Geyer 


EF .. 
Roman von Grete von Saß 
Copyright dy Martin Feuchtwanger, Halle (Saale 8 2 

Es klopfte leiſe an der Tür, die ſogleich von ſeinem 
Hausmädchen geöffnet wurde. 

„Herr Gener, eine Dame möchte Sie ſprechen.“ 

„Bitte, laſſen Sie die Dame eintreten.“ 

Das Mädchen öffnete die Tür weiter, und herein trat 
Mutter Menkin. Gevers Enttäuſchung war jo groß, dat 
er darüber vergaß, ihren freundlichen Gruß zu erwidern 
Er erbob ſich auch nicht. Wie ſollte er auch dazu kommen!? 
Man ſtand doch nicht vor feiner Arbeiterin auf! Das tat 
man vielleicht in England und Amerika, aber hier in 
Deutſchland war das nicht Sitte. a 1 

„Was bringen Sie?“ fragte Geyer ſehr von oben herab. 

„Das Geld, Herr Geyer, das Sie meiner Lotte jeftern 
leborgt haben. Haben Sie auch vielen Dank, es war ſehr 
freundlich von Ihnen.“ ji 

Sie war an den Schreibtiſch getreten und legte nun die 
gehn Mark vor Geyer bin. ö a 
„dae war la gar nicht fo eilig, Frau Menkin.“ Ein 
Blick feiner kleinen Augen ging, ſchnen muſternd. über fie 
bin. Ste hatte ſich nett angezogen, und wa: noch immer 
eine recht paſſable Frau. Von ihr batte Lotte die herrlichen 

tiefblauen Augen und das ſchöne ſeidenweiche Haar 
Mutter Menkine Haar war zwar ſchon weiß, aber man 
dab, daß es einmal fehr ſchön geweſen ſein mußte. Er 
forderte fie jetzt zum Platznehmen auf. \ 

„Da Sie ſich nun ſchon einmal ſelbſt zu mir bemüht 
Bahen. fan ich Sie voch nicht To ſchnell wieder weglaſſen.“ 


„CASINO” 


— 


Iyſſeniert von 


J GARD AN und AN«TOL STERN 
In den Hauptrollen: 


Herſteller: „Leo ⸗Film“ 


rung als tauglich Ausſicht auf Berückſichtigung haben. Die 


Studierenden können auf einen Aufſchub bei der 2055 


der Militärpflicht bis zum 23. Lebensjahre rechnen. (p) 


Erſolge der Milchkontrolle. 
Die im 


führte Kontrolle der 


verfälſchungen feſtgeſtellt wurden. (w) 
Der heutige Nachtdienst in den Aptoheken. 


Wojciechowſkies Erben ee 27), W. Da⸗ 
nicki und Cymer (Wolczanſka 


nielerki (Petrilauer 127), J 
Nr. 37), Leinewebers Erben (Place Wolnosci 2), 


Nr. 80). 


Roggen: und Schrotbhrot abermals 
billiger geworden. 


In der Sitzung der Brotgetreideſektion der Komm. ⸗ 
ſion zur Feſtſetzung der Pieiſe für Artikel des erſten Be⸗ 
darfs wurde unter Vorſitz des Vizeſtadtpräſidenten Rapalſti 
beſchloſſen, den Preis für Roggenbrot von 38 auf 35 Gr. 


Ein Schlager der polniſchen Fülminduſtrie ein Film, dem das Ausland 
Anerkennung zollte und ihn in den Reiben der erſtllaſſigen Werte ſtellte. 


„Schönheit des Lebens“ 


JULIUS GARDAN 


NORA NEY.. ADAM BRODZISZ BOGUSLAW SAMBORSKI | 


Weitere Beſetzung: Eugen Bodo, Stefan Jaracz, Wieslaw Gawlikowski, Irene Dalme, Ludwig Fritsche u. andere 
Anfang 4.30 Uhr. — Orcheſter unt. Dir. d. Hrn. L. Kantor 


zweiten Halbjahr des vorigen Jahres vom 
Staatlichen Inſtitut zur Prüfung der Lebensmittel einge⸗ 
olkereiprodukte hat bewirkt, daß na⸗ 
mentlich die Milchverfälſchungen bedeutend zurückgegangen 
find. Im Janwar dieſes Jahres wurden bei 2250 Proben 
nur 150 Verfälſchungen feſtgeſtellt, was 7 Prozent beträgt, 
während noch im vorigen Jahre 15 bis 16 Prozent Milch⸗ 


Hart⸗ 
manns Erben (Mlynarſka 1), J. Kahane ee 
p. 
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Heute große Premiere! 


nach ST. Z2ERONMS Kl. b 
Regie: Aufnahmen: g 
SEWER:N STEINWURCEL 


In der Rolle bes Generals Polenow: g 


die Unterſtützung der arbeitsloſen 
Fabrilsmeiſter. 

Vom Bezirksinſpektorat des Verſicherungsinſtituts 
Geiſtesarbeiter wird uns geſchrieben: 

Auf dem Gebiete der Stadt Lodz iſt ſchon ſeit längerer 
Zeit die Frage der Unterſtützung der arbeitsloſen Fabriks⸗ 
meiſter brennend geworden, weil viele von ihnen weder aus 
dem Arbeitsloſenfonds noch vom Verſicherungsinſtitut Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützung erhalten. 5 2 

Bekanntlich iſt dieſer Zuſtand durch die Einſtellung der 
Arbeitgeber entſtanden, die den Meiſtern das Recht zur Ver⸗ 

ſicherung als Geiſtesarbeiter nicht anerkennen wollen und 
auf dieſe Weiſe den Streitfall geſchaffen haben. 

Auf Grund von Erläuterungen des Verſicherungsinſti⸗ 
tuts erklären wir, daß laut Art. 111 der Verordnung des 
Staatspräſidenten über die Verſicherung der Geiſtesarbei⸗ 
ter, unabhängig vom Standpunkt des Ar ⸗ 
beitgebers und der Summe der Beitragzahlungen, 
alle diejenigen Meiſter das Recht zur Unterſtützung aus dem 
Berſicherungsinſtitut erworben haben, die mindeſtens 6 Mo⸗ 
nate vor dem Verluſt der Arbeit ſich zur Verſicherung an⸗ 
meldeten oder von den Inſpektoren des Inſtituts ange⸗ 


Be 
— 


und für Schrotbrot von 32 auf 30 Gr. für ein Kilogramm meldet wurden. 


heräbzüſehen. Der Preis für Weizenmehl und Semmeln iſt 
derſelbe geblieben. SAbige Vreiſe verpflichten ab Mittwoch, 


den 26. Februar. 8 


Trinken Sie 


immer nur ENRIL O 


Sie werden sich sehr wohl 
dabei fühlen! 


Heraus geht hervor, daß die Mehrzahl der Lodzer 
Meiſter heute bereits zum Empfang der Unterſtützungen bo⸗ 
rechtigt iſt. Es muß nur laut Vorſchrift ein entſprechendes 
Geſuch mit den nötigen Einlagen an die örtliche Kranken 
kaſſe gerichtet werden. 975 

Alle hierbei Intereſſierten ſollten ſich um Aufklärun 
an das hieſige Inſpektorat des Inſtituts oder die Kranken 
kaſſe wenden. RER es 
eee 


das wahre Glück. 


Schön iſt es wohl, ein Mädel zu küſſen, 

Schön, nicht um alles ſchwer ringen zu müſſen, 
Schön an Muſik, Poeſie ſich zu laben, 

Schön iſt es auch, Lotterieglück zu haben. 
Aber noch ſchöner als all' dieſes Gute 

Sit eine Karte zur Preſſeredoute. 


EEC REITEN ET NEE RTTIRLIER STETS LEI ß... ̃7—ß«Ww Ä 


Mutter Menkin ließ ſich in den großen Lederſeſſel, der 
neben dem Schreibtiſch ſtand, nieder. 

„Ich möchte Ihnen auch noch danken, Herr Geyer, für 
die jute Stelle, die Sie meiner Tochter jejeben haben.“ 

Geyer nickte wohlwollend. 

„Gern geſchehen — gern geſchehen, Frau Menkin. Aber 
nun fagen Sie mir mal, wie lange arbeiten Sie eigentlich 
ſchon für unſere Firma?“ 

„Dreißig Jahre, Herr Geyer.“ 

„Donnerwetter!“ Er fjah fie nun doch achtungsvoll an. 
Dreißig Jahre für ein Konſektionshaus Morgenröcke 
arbeiten, das war beſtimmt keine Kleinigkeit! Er bätte 
beinahe gefragt, ob ſie etwas erſpart hätte in dieſen langen 
Jahren, aber da fiel ihm noch rechtzeitig ein, daß es beſſer 
wäre, nicht danach zu fragen. 8 

„Sie ſind Witwe, Frau Menkin?“ 

„Ja. Herr Gener, ſeit zehn Jahren.“ 

Er nickte wieder. „Und wieviel Kinder haben Sie?“ 

„Drei. Zwei Töchter — die Ida, was die Aelteſte is, is 
letzt einundzwanzig, und die Lotte is zwanzig Jahre, 
und dann hab' ich noch nen zehnjährigen Jungen. Alles 
jut jeratene Kinder. Meine Aelteſte kenn'n Se woll nich?“ 

r verneinte. i . 

„Nee — wie ſoll'n Se auch, die war ja ſelten mit, wenn 
ich lieferte!“ Und nun erzählte fie von ihrer Aelteſten, die 
nach ihrer Schilderung ein Muſter von Tugendhaftigkeit 
mar ge 
Er hörte zu, aber er kam auf allerlei Gedankenumwegen 
doch immer wieder zu Lotte Wlötzlich fragte er: „Iſt Jhre 
Aelteſte auch jo hübſch wie Ihre Zweite?“ 

Mutter Menkins Wangen färbten ſich ſchämigrot. 

„Finden Sie die Lotte hübſch?“ fragte ſie naiv. Ihr 
Geſicht hatte dabei einen jo einfältigen Ausdruck, daß 
Gener lachen mußte N 


ihr geschrieben hatte 


„Wie ſol ich das nicht, Frau Went, das jene ich dochl 
fo gut wie jeder andere“ 818 TRETEN 

„Sagen Sie mal, Herr Geyer, iſt das mit Lollens 
neuem Beruf auch ne reelle Sache?“ 

Mit einem ſchiefen, unſicheren Blick zu ihr hinſehend, 
ſagte er: „Was wollen Sie damit ſagen? Sie kennen doch 
unſere Firma: ſind Sie bei uns ſchon einmal auf Dinge 
geſtoßen, die nicht reel geweſen wären?? 4 

„Ach Joint, nee — natürlich nicht. Es is ma fo ent⸗ 
fahren, man wird ja rein vadreht jemacht von de andern.“ 

Nun mußte ſie aber geben. Sie erbob ſich. Geyer, der 
ruhig ſitzenblieb, die Hand hinſtreckend, ſagte ſie: „Na 
niſcht für unjut, Herr Geyer.“ ? An 

Abends fragte Frau Menkin: „Hätteſt du Luſt, Lotte, 
noch auf ein Stündchen an die friſche Luft zu jehn®® 

Ich weiß nicht, Mutter, wo ſoll man jetzt noch bin, e! 
iſt bald neun Uhr.“ N 

„Na, wit brauchen doch nicht ſchon um neun Uhr 
ſchlafen zu jehn! Was meinſte, jehn wir noch auf n 
Sprung bei Annan ran?“ N i 

Lotte ließ einen Augenblick die Näharbeit in ihren 
Schoß ſinken und ſah zu ihr auf. ; 

„Wenn du Luft baft*, ſagte fie langſam, „ich bin dabei. 
Aber wir baden doch noch nicht zu Abend gegeſſen.“ 

Die Mutter wollte ſchnell Stullen machen und dieſe 
zum Mitnehmen einwickeln e Es 

„Die eſſen wir dann auf Annas Balkon? 5 

„Na ja, meinetwegen“ Viel Luſt batte fie nicht, der 
dane batte fie am Nachmittag ſitzen laſſen. unn kam ſie. 
Das ſab aus, ale lieſe fie ihm nach. Abet eigennich war 
es ja ganz gut, daß man in die Vorberaſtraße ging, de 
konnte fie doch ſehen, ob der Hans wirtlich jo drisgend zun 
arbeiten hatte, daß er nicht zu ihr kommen Lunge, wie en 
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a VV 5 2 % 5 4 
Geſamtanſicht von Kaiſerslautern. N 
Dieſes im Ruhrgebiet dicht an der int hl Grenze gelegene Städechen wird als letzte deutſche Stadt von den 


ranzoſen im März geräumt werden. 


Stabtpräſibent Ziemiencki erkrankt 

Stadtpräſident Genoſſe Ziemiencki iſt ſeit einigen 
Tagen krank und wird auf Verordnung des Arztes ſeine 
7 erſt wieder Ende der Woche aufnehmen 
önnen. 


Um die Aufwertung der ruſſiſchen Verſicherungspolicen. 
Der Liquidator der Verſicherungsgeſellſchaft „Roßja“ 
verſendet gegenwärtig an diejenigen Perſonen, die ihre 
Anſprüche auf Grund von Verſicherungspolicen in der vor⸗ 
geſchriebenen Zeit angemeldet haben, Benachrichtigungen 
darüber, wie deren Konto laut den vorgefundenen Akten 
ſteht. Außerdem werden von den Beſitzern der Policen 
Beweiſe darüber verlangt, daß ſie zur Behebung der For⸗ 
derungen berechtigt und polniſche Staatsbürger find. Wie 
wir erfahren, haben über 2000 Verſicherte ſolche Aufforde⸗ 
rungen erhalten. (p) 
Um die polniſche Staatszugehörigkeit für Witwen und 
Geſchledene von Ausländern. 
Auf Grund des Geſetzes über die polniſche Staats⸗ 
15 örigkeit verlieren diejenigen Frauen, die eine Ehe mit 
ländern eingehen, die polniſche Staatszugehörigkeit. Im 
Falle des Todes des Mannes oder einer Scheidung kann 
die polniſche Staatszugehörigkeit der betreffenden Frau 
wieder hergeſtellt werben, ſobald dieſe ihre polniſche Staats⸗ 
zugehörigkeit vor der Ehe nachweiſen kann. Die Adminiſtra⸗ 
tionsbehörden haben jedoch in der Praxis die Beſtimmun⸗ 
en des Geſetzes jo ausgelegt, daß fie nur denjenigen 
Fa das polniſche Staatsbürgerrecht wieder zuerkann⸗ 
ten, die nach der Inkrafttretung des Geſetzes eine Ehe mit 
einem Ausländer eingegangen ſind. Die Geſuche aller übri⸗ 
gen Frauen, die vor dieſem Termin eine Ehe mit einem 
Ausländer eingingen und nach dem Tode oder der Schei⸗ 
dung um die Wiederherſtellung der polniſchen Staats:use⸗ 
hörigkeit eingereicht wurden, hat die Adminiſtration ab⸗ 
ſchlägig beſchieden. Dieſe Deutung des Geietzes entſpricht 
nicht den Abſichten der Geſetzgeber. Das Miniſterium des 
Innern beabſichtigt daher in nächſter Zeit eine Verordnung 
herauszugeben, durch die alle Frauen, die vor oder nach 
der Herausgabe des Geſetzes eine Ehe mit einem Ausländer 
eingegangen ſind und nach dem Ableben des Mannes oder 
einer Scheidung die polniſche Staatszugehörigkeit wieder 
erlangen können. (p) 
Zwei Brände. . 
Auf dem Gehöft des Landwirts Felix Chyzyl im Dorfe 
Jaſtrzembice bei Lodz brach am Sonnabend ein Brand aus. 
Der alarmierten Feuerwehr eines Nachbardorfes gelang es 
nach mehritündiger Löſchaktion den Brand zu lohaliſieren. 
Die Wirtſchaftsgebäude des Anweſens ſind den Flammen 
zum Opfer gefallen. Der Brandſchaden beläuft ſich auf 
Einige tauſend Zloty. — Im Dorfe Wadzyn, Gemeinde 
Brojce, entſtand auf dem Gehöft des Antoni Zajonc aus 
bisher noch nicht aufgeklärter Urſache ein Brand. Dank 
dem vaſchen Eintreffen der örtlichen Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr gelang es, das Feuer nach kurzer Zeit zu löſchen. Der 
entſtandene Schaden iſt unbedeutend. (p) 
Schütze deine Wohnung vor Dieben“. a 
Aus der Wohnung der Witwe Joſefa Olejniczal, Ma⸗ 
teſli 2, ſtahlen Diebe verſchtedene Sachen im Werte von 
etwa 2000 Zloty. Dafür hatten die Diebe eine Broſchüre 
unter dem Titel „Schütze deine Wohnung vor Dieben“ zu⸗ 
rückgelaſſen. (w) 


gen, um dort ihre Betrügereien fortzuſetzen. In Cze⸗ 


* 


men. Als man ihre Dokumente näher prüfte, ſtellte es ſich 
heraus, daß ſie gefälſcht waren. Die Polizei hat eine Un⸗ 
terſuchung eingeleitet, da angenommen wird, daß die 
Pſeudo⸗Lehrerin auch unter falſchem Namen aufgetreten 
iſt. (w) 


Aus dem Reime. 
Idyll im Dre. el. 


Eine „ſeine“ Affäre in Bromberg. 


Bei der Bromberger Kriminalpolizei erſchien ein Herr 
D. und machte folgende Anzeige: Er in erierte in den Zei⸗ 
tungen, daß er eine Verkäuferin ſuche, woraufhin ſich u. a. 
auch eine gewiſſe T., eine Ehefrau, meldete. Um ſeine zu⸗ 
künftige Angeſtellte beſſer kennenzulernen, begab ſich D. per⸗ 
ſönlich in ihre Wohnung (!!), wo es nach einer längeren 
Unterredung zwiſchen ihnen zu intimen Beziehungen kam. 
Beim Abſchled bat die T. ihren „zukünftigen Arbeitgeber“, 
an einem feſtgeſetzten Tage wiederzukommen. Bei ſeinem 
zweiten Beſuch ſtürzte jedoch in dem unpaſſendſten Augen⸗ 
blick ihr Mann aus einem Nebenzimmer herein, fiel über 
D. her und feſſelte ihn mit einem Strick, worauf er ein 
Löſegeld in Höhe von 5000 Zl. forderte. Als D. erklärte, 
daß er kein Bargeld bei ſich habe, verlangte der „geſtrenge 
Ehemann“, daß D. Wedel ausſtellen ſolle, und zwar mit 
der Unterſchrift ſeines reichen Schviegervaters. Um aus 
der ſchveren Lage herauszukommen, unterſchrieb D. den 
verlangten Wechſel, den er auf 1500 Zl. „herunterhandelte“, 
worauf er von den Feſſeln befreit und in die Freiheit ge⸗ 
ſetzt wurde. 

Als T. von dieſer Anzeßgeerſtattung erfuhr, erſch'en er 
bei der Polizei und zeigte wieder ſeiner eits an, daß D. ſich 
bei ſeinem erſten Beſuch an ſeiner Frau vergangen habe, 
indem er ſie bewußtlos machte. Infolgedeſſen habe jeine 
Frau D. abſichtlich zum zweitenmal eingeladen, um ihn 
ihrem im Nachbarzimmer verſteckten Manne zu übergeben. 
T. beſtritt dabei nicht, daß er D. gefeſſelt und von ihm 
„Schadenerſatz“ verlangt habe. Die Polizei hat ſich dieſer 
„ſauberen“ Angelegenheit angenommen. 


Ein beitialiiher Wald hüter. 
Er ſchiegt wehrloſe Frauen, die Holz ſammeln, nieder. 


Von einem ſcheußlichen Verbrechen eines beſt ali chen 
Waldhüters wird aus Kalisch berichtet. Der Waldhüler der 
Gutswälder von Stopiszyn im Kaliſcher Kreiſe, Bronislato 
Golcza, hatte zwei Frauen, und zwar Suſanna Walczak und 
Marja Olszak, beim Sammeln von trockenem Re.ſigho⸗z 
angetroffen und wollte fie nach der Gutsverwalzung ab⸗ 
führen. Dieſe ſetzten ihm Widerſtand entgegen. Hierauf 
zog Golcza einen Revolder aus der Taſche und gab auf die 
Frauen zwei Schüſſe ab, durch die die Walczak auf der 
Stelle getötet und die andere Frau ſchwer verletzt wurde. 
Nach diefer Bluttat verſuchte der Mörder zu fliehen, wurde 
aber von Bauern, die durch die Schüſſe alarmiert worden 
waren, feſtgehalten, unnd die Empörten hätten den beitialt- 
ſchenWaldhüter gelyncht, wenn nicht Polizei erſchienen wäre 
und ihn aus den Händen der wütenden Menge befreit hätte. 
Golcza wurde verhaftet und im Gefängnis untergebracht. 


Slupca. Ein Brandunglüd ereignete ſich im 
Städtchen Kleczew. Die dreizehnjährige Tochter des Sta⸗ 
nislaw Naskrencki war in der Küche mit der Zubere tung 
des Mitlagmahles beſchäftigt. Dabei kam ſie dem Feuer 
zu nahe, jo daß ihr Kleid Feuer fing. In ihrer Angſt lief 
fie in die Scheune, um die brennenden Kleider von ſich zu 
werfen. Dabei geriet Stroh in Brand und in wenigen 
Minnten Stand die Scheune in hellen Flammen. Das Feuer 
ſpran⸗ auf eine anl'e dende Stallun z ſowie auf das Woßhn⸗ 
haus über. Olwohl die Neirtungs elt on ener dn beer ehen 
wurde, brannten Scene urd Stall vollſtänd ig nieder. 
Das Wohnhaus konnte gerettet werden. Der Schaden be⸗ 
ziffert fi auf 20 000 Zloty. Das Mädchen, das von den 

fern allein in der Wohnung gelaſſen worden war, hat 
iche Brandmunden erlitten w) 


nicht unerhebliche 


ſchoſſen. 


Alexandrow. Stiftungsfeſt des K.⸗G. Ver⸗ 
eins „Polyhymnia“. Die Verwaltung des Geſang⸗ 
vereins „Polyhymnia“ bereitete dem großen Kreis der 
Gönner und Freunde durch Veranſtaltung des 61. Stif⸗ 
tungsfeſtes, das am Sonnabend im Volkshauſe begangen 
wurde, einige frohe und genußreiche Stunden. An den 
ſchön geſchmückten Tiſchen hatten die zahlreichen Beſucher 
Platz genommen und folgten den Vorgängen und Darbie⸗ 
tungen auf der Bühne, ſich dabei an den verſchiedenen 
Leckerbiſſen ſtärkend. Mit Genugtuung muß feitgejtellt wer⸗ 
den, daß die Verwaltung bei der Vorbereitung des Pro⸗ 
grammes recht vorſichtig iſt und Sachen, die das ſittliche 
Empfinden irgendwie verletzen, nicht aufnimmt, was in 
früheren Jahren oft gang und gäbe war. Von den Darbie⸗ 
tungen ſind vor allem die Muſikvorträge des Vereinsorche⸗ 
ſters hervorzuheben, das folgende Stücke einwandfrei zu 
Gehör brachte: „Auf einem perſiſchen Jahrmarkt“, „Mo⸗ 
wa”, „Vielliebchen⸗Intermezzo“, „Habe Mitleid mit 
mir“ und „Liebe ſchafft Rat“. Großen Anklang fanden 
auch die Geſangvorträge des Quartetts des K.⸗G.⸗V. der 
St. Trinitatler aus Lodz. Das Publikum erzwang immer 
wieder Zugaben. Gute Leiſtungen bot auch der Chor, der 
unter Leitung ſeines Dirigenten Hermann Tepper mehrere 
Lieder ſang. Die Zwiſchenpauſen füllte Herr Schmidt aus 
Zubardz mit humoriſtiſchen Vorträgen aus. Die drama⸗ 
tiſche Seltion führte zuerſt einen Schwank auf, in dem fol⸗ 
gende Perſonen mitwirkten: Elſa Braunfe, Irma Hintz, 
Alfred Wieſe, Th. Braunke und G. Stenske. Es folgte dann 
das Tuftige „Trauer“ ſpiel „Gefolterte Herzen“, das bei den 
Zuſchauern wahre Lachſalven auslöſte. Mitwirkende: Frau 
E. Braunke, Frl. Irma Hintz, Th. Braunke, Edm. Bloch, 
Alfred Wieſe, Hermann Tepper und G. Schulz. Die Be⸗ 
grüßungsanſprache hielt der 1. Vorſtand Emil Prochow'li, 
der auf die zielbewußte Arbeit im Verein hinwies. Das 
Andenken der verſtorbenen Gründungsmitglieder wurde 
durch Erheben von den Plätzen geehrt. Der 2. Vorſtand 
Herr Th. Braunke überreichte an die eifrigſten und fleißig⸗ 
ſten Sänger Ehrenabzeichen, u. zw. an: O. Koch (62 Ueb.), 
Ed. Salin (61), Emil. Prochowſki und Edm. Patz (je 60), 
L. Salin (59). Den Schluß bildete Tanz, 

Brzezing. Einbruch in ein Gemeinde⸗ 
haus. In der Nacht vom 22. zum 23. Februar ſind 
Diebe in die Gemeindekanzlei von Laznow, Kreis Brze⸗ 
ziny, eingebrochen und machten ſich daran, den Geldſchvank 
aufzubrechen, obwohl ſie das notwendige Handwerkzeug 
nicht beaßen. Zum Glück gelang ihnen die Oeffnung des 
Schrankes nicht. Nun begannen ſie alle Schränke und 
Schreibtiſchfächer nach Geld oder ſonſtigen wertvollen Sa⸗ 
chen zu durchſuchen, fanden aber nur einige Zloty. In dem 
Kaſſenſchrank haben ſich 7258 Zloty befunden. Der Dieb⸗ 
ſtahl wurde erſt am geſtrigen Montag von dem Gemeinde⸗ 
ſchrelber entdeckt, der den Vogt und den nächſten Polizei⸗ 
poſten benachrichtigt. Die ſofort eingeleitete Unterſuchung 
führte zu dor Feſtſtellung, daß die Einbrecher in der Rich⸗ 
tung Lodz geflohen ſind. 

Kaliſch. Autounfall. Am Sonntag abend gegen 
10 Uhr iſt die Autodroſchke LD 80281 auf der Strecke 
Kaliſch— Turek in der Nähe des Dorfes Plewni mit dem 
Laſtkraftwagen LD 282 zuſammengeſtoßen, wobei die 
Autodroſchle vollſtändig zertrümmert wurde und drei 
Paſſagzere ſehr ſchwere Verletzungen erlitten. 

— Aufdeckung einer Falſchmünzer⸗ 
bande. In Kaliſch und Umgegend waren in letzter Zeit 
viele falſche Ein⸗ und Zweizlotyſtücke in Silber in Umlauf. 
Die Falſchſtücke wurden meiſtens naiven Dorfleuten bei 
Einkäufen in Zahlung gegeben. Die Polizei richtete daher 
ihr Augenmerk beſonders auf die Marktpläße und es gelang 
ihr auch bald, die Verbreiter des Falſchgeldes zu ermitteln. 
Eine gewiſſe Viktoria Habzelſki, wohnhaft an der Skar⸗ 
zew'lichauſſee, wurde dabei beobachtet, als ſie Geflügel und 
landwirtſchaftliche Produkte einkaufte und dabei nur mit 
Silbergeld zahlde. Die Polizei nahm daher eine Haus⸗ 
ſuchung in der Wohnung der Habielifa vor und traf ſowohl 
dieſe wie auch ihren Sohn gerade dabei an, als beide mit 
dem Abguß falſcher Ein⸗ und Zweizlotymünzen beſchäftigt 
waren. Bei dem Anblick der Polizei wollte der junge Has 
blelfki die Glpsformen vernichten, doch konnten die Now 
lize beamten dies verhindern. Beide Falſchmünzer wurden 
verhaftet und ins Gefängnis eingeliefert. (p) 

Warſchau. Auf der Hochzeitsfahrt ange⸗ 
Als der Alexander Maener am Donnerstag 
nach Warſchau unterwegs war, um ſich trauen zu laſſen, 
wurde er in einem Wäldchen bei Celeſtynow aus dem 
Hinterhalt angeſchoſſen. Der mutige Bräutigam ging trotz 
der Verwundung zu feiner Braut, ließ ſich verbinden und 
hernach in der Kirche trauen. Erſt nach der Trauunas⸗ 
zeremonie begab er ſich nach dem Krankenhaus. Wie jejte 
geſtellt werden konnte, hatte den Anſchlag die frühere Ge⸗ 
liebte des Macner verübt, die ſich auf dieſe Weiſe an ihm 
rächen wollte. 

—Raubmord. In ſeiner Wohnung in der Elite 
ſtraße 6 wurde der Händler Mikolaſ La ki mit einer klaffen⸗ 
den Kopfwunde tot aufgefunden. Wie die Unterſuchm zer⸗ 
gab, handelt es ſich um einen Raubmord. wobei Laſf mit 
einem Kohlenhammer erſchlagen wurde. Alle Schränke und 
Schirbe in ſeiner Wohnung waren aufgebrochen und aus⸗ 
geraubt. Von den Tätern fehlt bisher jede Spur. 

Kattomitz. Tod unter den Rädern eines 
Autos. Am Sonntag worden wurde auf der L' dice 
n der Nai der Seide de Lien dis A. . 
Wonfik ans Beuthen pefzuden, die ze große 3 dea 
Kobf aufwies. Wi feſtgeſtellt werden koennte, wurde Won 
ſik in der Nacht zu Sonntag von einem Auto ſo unglücklich 
überfahren, daß er an den erlittenen Verletzungen am 
Unfallorte wegen Blutverluſtes verſtarb. Der Verunglückt⸗ 
hinterläßt die Frau und vier Kinder. 
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Im Silberkranze. Heute, Dienstag, begeht Herr Rudolf 
Glanz und deſſen Gattin Martha, geb. Fiedler, im zahlreichen 
Familien⸗ und Verwandtenkreiſe das ſilberne Ehejubiläum. 
Auch wir gratulieren. 

Faſchingsſeier im Männergeſangverein „Philadelphie“. 
Es war ein frohlauniger Abend, den man hier bei den alten 
Sängern verleben konnte. Obwohl keine regelrechte Pro⸗ 
grammfolge zuſammengeſtellt war, unterhielten ſich die An⸗ 
weſenden gut. Die Faſchingsſtimmung fand ihren Ausdruck 
im Geſang und Humor. Aus gewohnten Sängerkehlen er⸗ 
klangen bekannte Weiſen. Die vielen Scherzraketen, erzählt 
von Mund zu Mund, haben ihres getan. Hell auflachender 
Geiſt vereinte alle, auch die vielen Danyszſänger, die aus 
Sympathie zu dieſem alten deutſchen Geſangverein erſchienen 
waren. Vereinspräſes Patzer ließ es ſich darum auch nicht 

nehmen, die Gäſte aufs wärmſte zu begrüßen. So hatte denn 
alles erheiternde Faſchingsſtimmung auch hier vielen einen 
angenehmen Abend, ja Nacht gebracht, denn nicht klein war 


die Schar, die erſt am Sonntagmorgen ans Heimgehen dachte. 


xy. 
Der Unterhaltungsabend zugunſten der Notleidenden der 
St. Johannisgemeinde, der am nächſten Sonntag, den 2. März, 


nachmittags 4 Uhr, vom Kirchengeſangvevein „Aeol“ im Saale 


des Männergeſangvereins „Eintracht“ in der Senatorſkaſtr. 7 
veranſtaltet wird, hat in den weiteſten Kreiſen unſerer deut⸗ 
ſchen Geſellſchaft großes Intereſſe wachgerufen, da zu dieſer 
Veranſtaltung der zweitgenannte Verein ſeine Mitwirkung 
zugeſagt hat. Er wird, um einem allgemeinen Wunſche ent⸗ 
gegenzukommen, bei dieſer Veranſtaltung das am vergangenen 
Sonnabend zum Ehrenabend ſeines Dirigenten Herrn Frank 
Pohl zum erſtenmal in unſerer Stadt mit fo großem Erf ae 
aufgeführte Tongemälde „Eines frommen Landsknechts Lie⸗ 
der“ von Theodor Podbersky wiederholen. Den Beſuchern 
des Abends ſteht daher auch ein beſonderer Kunſtgenuß bevor. 

Unterhaltungs⸗Nachmittag im Kirchengeſangverein zu 
St. Matthäi. Unſere Vereine gehen der Stimme der gegen⸗ 
wärtigen Zeit nach. Schtver laſtet auf viele der Druck der 
allgemeinen ſchlechten Lage. Manche ſind aber beſonders hart 
vom Schickſalshammer getroffen worden. Die Knochengeſtalt 
der Not iſt bei fo vielen eingekehrt. Hilfe tut not, das iſt der 
Ruf, den wir heuer überall hören, den auch unſere Vereine 
beherzigt haben. 

Der St. Matthäikirchengeſangverein gab Sonntag in den 
Räumen der „Eintracht“ im Zeichen der Notlinderung ein 
Feſt, das vollends fein Ziel erreichte, alſo einen guten Erfolg 
hatte. Zur Einleitung des Feſtes ſprach der Präſes Herr 
Paſtor Löffner in zündenden Worten zur großen Feſtſchar. 
Die Rede wollte Vertiefung des Wohlfahrtsgedankens. Die 
eindrucksvolle Anſprache ließ ein buntes Programm folgen. 
Zuerſt ertönte wuchtig das Lied „Heilig, heilig iſt der Herr“. 
Der Vereinschor, den Bruno Arndt mit verſtändnisvollem 
Eifer leitet, verſchönte das Feſt im folgenden noch mit den 
Liedern „Gute Nacht, mein ſüßes Lieb“ und „Schweſterlein, 
wann gehen wir nach Haus?“ Herr A. Sonnſt ſang einige 
Baritonlieder, darunter auch die bekannte ſpaniſche Serenade 
„Ay, ay, ay“ von P. Freir. Diele geſanglichen Leiſtungen 
fanden in ihrer ſtimmungsvollen Weihe Anklang. Auch in 
dvamatiſcher Beziehung gab es gute Unterhaltungskoſt. Ein 
Liederſpiel „Blühende goldene Zeit“, ſowie die Poſſe 
„Schuſters Lieſe“, die beſonders durch ihren urwüchſigen 
Humor ergötzte, haben dem Feſte eine beſondere Note gegeben. 
Die Mitwirkenden waren redlich bei der Sache, die Spiel⸗ 
weiſe hat durch ihre Einfühlung beide Stücke zur Geltung 
gebracht. Um den materiellen Erfolg der Veranſtaltung zu 
erhöhen, wurde eine Spendenſammlung vorgenommen, die 
160,10 Zloty brachte. Mit Tanz, dem alle ergeben waren, 
fand dieſe wohltätige Veranſtaltung ihren Abſchſuß. Die Eins 
nahmen des Feſtes, die gewiß ein nettes Sümmchen darſtellen, 
werden ſo manchem Hilfe bringen können. Reh. 

Generalverſammlung im Sportverein „Rapid“. Am 
letzten Sonnabend hielten die Rapidler ihren Jahresabſchluß, 
natürlich mit der in Lodz eingebürgerten Verſpätung ab Vize⸗ 
präſes A. Berthold eröffnete die Sitzung mit einer kurzen 
rt DR Va ann DER — L 8 

1 
Hilberne Hochzeit bei Mackepickes. 
Von Kurt Miethte, 

Wenn Herr Muckepicke mit zuſammengekniffnen Augen 
und qualmend wie ein Schlot im Zimmer umherläuft, auf 
und ab, ab und auf, dann können Sie Gift darauf nehmen, 
daß er ſchlechte Laune hat. Und wenn Frau Muckepicke 
ihren Hut aufſtülpt, ihren Schirm ergreift und zu Tante 
Laura geht, der größten Klatſchbaſe des Ortes, dann kön⸗ 
nen Sie Ihre Hand dafür ins Waſſer legen, daß fie wütend 
iſt. Und wenn Herr Muckepicke ſchlechte Laune hat und 
Frau Muckepicke wütend iſt, dann haben ſie ſich gezankt. 

Alſo neulich hatten die beiden ſich einmal wieder in 
den Haaren gelegen. Es handelte ſich diesmal nicht um 
den „maßloſen“ Bierkonſum Muckepickes, auch nicht um das 
unermüdliche Mundwerk ſeiner Frau, noch drehte es ſich um 
ein angebranntes Mittageſſen oder um den von Mucke picke 
ehrlich gehaßten Radioapparat. Nein. Das Thema war 
höher, ſchöner, beſſer, wichtiger geweſen. Es handelte ſich 


um Muckepickes ſilberne Hochzeit. 


„Wen ſollen wir einladen?“ hatte Amanda gefragt. 
„Einladen? Wollen wir denn überhaupt eine Feier 
beranſtalten?“ war Emils Rückfrage geweſen. 
„Natürlich feiern wir! Selbſtredend feiern wir. Ich 
ſchlage vor, wir laden Onkel Otto ein.“ Es 
„Onkel Otto? Dieſen gräßlichen Kerl mit feinen irren 
politiſchen Anſichten? Niemals!“ 
„Alſo ſchön, dann laden wir eben Herrn Biebrich ein.“ 
„Kommt gar nicht auf die Scheibe! Bebrich! Deſen 
ekltoen Renommierfritzen, der bei jeder Taſſe Kaf ee, die 
du den vorieht, errählt, was für einen herrlichen Kaffee 
feine Frau kocht! Sowas willſt du einladen. Biſt du denn 
verrückt?“ 0 x 
„Verrückt bin ich nicht. Alſo gut, dann ſchlage ich 
meine Freundin Schilke vor.“ 


Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den 25. Februar 1930. 


Jus dem dentfhenofelafafeb: 


Anſprache. Als Verſammlungsleiter fungierte Herr Rud. 
Sünther, der ſeinerſeits die Herren Hugo Engler und Julius 
Funke zu Beiſitzenden ernannte. Das Sitzungsprotokoll führte 
A. Becker. Nachoen' die Protokolle der letzten Sitzungen ber» 
leſen waren, wurden di: Tätigkeitsberichte der einzelnen Kom⸗ 
miſſionen entgegengenommen. Ueber die Tätigkeit des Ver⸗ 
eins berichtete Herr Artur Schröter; demzufolde hat ſich der 
Stand des Vereins gebeſſert. Die Zahl der Mitalieder iſt 
geſtiegen, auch jo manche für den Verein wichtige Angelegen⸗ 
heit konnte in günſtigem Sinne erledigt werden. Herr 
Scharnik gab die Berichte der Sportkommiſſion und des 
Fahnenkomitees. Herr Berthold referierte über die Ver⸗ 
gnügungskommiſſion. Hierauf war die alte Verwaltung von 
der Verſammlung entlaſtet. Die im Anſchluß daran voroe⸗ 
nommenen Neuwahlen zeitigten folgendes Reſuftat: Präſos: 
Herr Alfred gerthold, Vizeyräſes: die Herren Jul. Kretſch⸗ 
mer und E. Scharnik, Schriftführer: Artur Schröter, Vereins⸗ 
wirtſchaft: die Herren Groß, Kirſch. A. Thiole und K. Triole, 
Die übriggebliebenen Mandate werden auf der nächſten Ver⸗ 
waltungsſitung den Herren: Hugo Ealer, K. Berthold, R. 
Sturm, R. Michalezewifi, E. Krenz. A. Walter und L. Hubert 
erhalten. In die Reviſionskommiſſion wurden gewählt: A. 
Derlich, Jul. Funke und A. Becker. Nachdem noch beſchloſſen 
wurde, eine Korbballſektion zu organiſieren, endete die Jahres⸗ 
hauptverſammlung um 4 Uhr nachts. ch. 
Vom Sportverein „Union“. Wie uns mitgeteilt wird, 
findet am kommenden Freitag, den 28. d. M's., um 8 Uhr 
abends, im Vereinslokale, Przejazd 7, eine Vorbesprechung 
zwecks Feſtſtellung der Fandidatenliſte des neuzuwählenden 
Vorſtandes, die am 8. März auf der außerordentlichen Gene⸗ 
ralverſammluna beſtätigt werden ſoll. Um regen Beſuch er⸗ 
ſucht die Verwaltung. 

Vortrag im Chriſtlichen Comimisnerein. Donnerstag. 
den 27. Februar, um 8 20 Uhr abends. Falt im Ernte des 
Chriſtlichen Commisvereins in der Al.⸗Kosciuszki 21 der 
Philologe Herr Heinrich Sapa einen Vortrag über das 
Thema: „Das griechiſche Drama.” Wir weiſen auf dieſen 
Vortrag in empfehlendem Sinne hin und laden die Mitglieder 
mit ihren Angehörigen böflichſt ein. — Morren, Mitwoch, 
den 26. Februar, um 8 Uhr abends. veranſtaltet die P- mens 
Sektion des Vereins einen Damen-Ahend, fir den ein gemſit⸗ 
liches Programm vorbereitet wurde Da außerdem noch wich⸗ 
tige Angelegenheit auf der Tagesordnung ſteßen, fo wird um 
recht zahlreiche Beteiligung der Damen gebeten. 


— — — — 


BER 


Ein neunſacher Giſtmörder 
wurde in der Perſon des 23jährigen Matroſen James 
Baker auf einem einſamen Farmhof in der Nähe von 
Detroit (U. S. A.) verhaftet. Er hatte ſeine Opfer aus 
ſadiſtiſchen Motiven mit Strychnin umgebracht. Sein Ge⸗ 
heimnis wurde durch die Rache einer verſchmähten Geliebten 
der Polizei verraten. 


„Dann reise ich fort, du weißt doch, daß ich deine 
Freundin Schilke nicht leiden kann. Weil ſie muſikaliſch 
iſt. Oder es ſich weniaſtens einbildet. Ich kenne das. Sie 
wird „Die Uhr“ von Löwe brüllen und „Tom der Reimer“. 
und wenn die Stelle kommt „Ich bühün die Elfenkönia'n“, 
dann wird ſie die Augen verdrehen wie eine hungrige Kuh.“ 
„Herzloſer Menſch! Ekel!“ 

„Gar lein Ekel bin ich. Ich bin bloß ein vernünftiger 
Kerl. Ich werde dir mal Vorſchläge machen; horch mal zu! 
Erſtens laden wir Siegfried Kattelbeck ein.“ 

„Haha! Ausgerechnet Kattelbeck. Das kommt uns 
ſchön teuer! Dieſer vollgefreſſene Strumpf, der wie ein 
a g re Speiſemengen hinunterdreht. Ausge⸗ 
ſchloſſen! 

„Dann laden wir meine Schweſter ein.“ 

Da fängt Frau Muckepicke an zu weinen. „Deine 
Schweſter Eugene in Ehren, aber das geht natürlich nicht. 
Du ſchlechter Kerl willſt uns zum Gelächter der ganren 
Stadt machen. Mit Fingern würde man auf ſie zeigen! 
Dieſe alte Frau, die wie eine Karikatur ausſieht!“ 
„Erlaube mal!“ 

„Doch! Wie eine Karikatur. Wenn man ſechzig iſt, 
trägt man keine tizianrote Pagenfriſur und ein Monokel! 
Das kann man in Berlin vielleicht inn, nicht hier!“ 

„Nun gut, ſoliſt recht haben. Aber daun laß uns we⸗ 
nigſtens Herrn Papleber einladen!“ 

„Lade du ihn ruhig ein! Aber ich reiſe m dem Mo⸗ 
ment ab, wo er kommt. Der würde uns die ganze Gerü⸗ 
ſchaft verderben, deer widerliche. aufoeblaſene Wich inter 
mit ſeinen Syrachlenntniſſen. Alle Anweſenden würde er 
auf Ruſſiſch oder Rhätoromaniſch an⸗nat then, weill das 
feier kontrollieren kann. Und dann Wrmakt er ut 1 
kleckert ſich immer den Bart mit Nudeln voll. Na, dis 
würde einen ſchönen Eindruck machen, wenn wir den als 
Gaſt hier hätten!“ ii $: 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 25. Februar. 


Polen. 


Warſchau (212,5 kHz, 1411 M.). 
12.05 und 16.15 Schallplattenkonzert, 
Konzert, 19.20 Oper „Halka“. 
Kattowitz (734 kg, 408,7 M.). 
Warſchauer Programm. 
Krakau (959 kHz, 313 M.). 
Warſchauer Programm. 
Poſen (896 kHz, 335 M.). 


13.05 Schallplattenkonzert, 17.25 Vortrag, 17.45 Popu⸗ 
läres Konzert, 19.20 Oper „Halka“, 22.45 Tanzmuſik. 


17.45 Populäres 


Ausland. 


Berlin (716 kHz, 418 M.). 
11.15 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Karneval, 28 
Oper „La Traviata“. 

Breslau (923 kHz, 325 M.). | 
12.10 und 13.50 Schallplattenkonzert, 16.05 Kinderſtunde, 
20 Oper „La Traviata“. 

Frankfurt (770 kHz, 390 M.). 
13.15 Schallplattenkonzert, 15.15 Jugendſtunde, 16 Haus 
frauen⸗Nachmittag, 17 Nachmittagskonzert, 20.15 Operette 
„Der liebe Auguſtin“, 22.15 Lieder⸗ und Balladenſtunde. 

Hamburg (806 kHz, 377 M.). 
7.20 und 11 Schallplattenkonzert, 13.05 und 18.10 Kon⸗ 
zert, 16.15 Opern⸗Arien, 20 „Unſere Zeit im Spiegel der 
Satire“, 21 Abend der Werktätigen. 8 


Köln (1319 183, 227 M.). f 


7, 10.15 und 12.10 Schallolattenkonzert, 13.05 Mittags⸗ 


konzert, 16 Die Welt im Buch, 17.30 Schallplattenkonzert, 
20 Abendkonzert. f 

Wien (581 1935, 517 DL). a 
11 Schallplattenkonzert, 15.30 Nachmittagskonzert, 17.30 
Kinderſtunde, 21.45 Vierhändige Klaviermuſik. f 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Baierz. Vorſtandsſitzung. Dienstag, den 25 d. M., 
um 7.30 Uhr abends, findet im eigenen Lokal eine Vorſtands⸗ 
Nisung ſtatt. Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird 
gebeten. 

Lodz⸗Süd. Mittwoch, den 26. d. M., 7 Uhr abends, fin⸗ 
det im Lokale Bednarſka 10 eine außerordentliche Vorſtands⸗ 
und Vertrauensmännerſitzung ſtatt. Sämtliche Vorſtandsmit⸗ 
glieder und Vertrauensmänner werden erſucht, unbedingt und 
pünktlich zu erſcheinen. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens 


Lodz⸗Oſt. Freitag, den 28. d. M., abends 7.30 Uhr, 
hält Gen. Thiem im Lokale Targowa 31 einen Lichtbildervor⸗ 
trag über das Thema „Die Schrecken des Krieges“. Die 
Jugend und Parteigenoſſen ſind dazu eingeladen. 


Lodz⸗Süd. Sonntag, den 2. März, nachmittags 3 Uhr 
findet im Lokale Bednarſta 10 ein Unterhaltungsabend mil 
Tanz ſtatt, zu dem alle Jugendgenoſſen der anderen Orts⸗ 
gruppen eingeladen werden. 


immumummmmmmumummumummunummummunmumumm 
n Nebeiterhaushalt ohne „Lodzer Volks; 
zeitung”, der wäre ohne Licht und Wärme! 
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„An allem haſt du was auszuſetzen!“ 

„Nein, du!“ 

„Du haſt ja ſo blöde Vorſchläge gemacht!“ 

„Ich? Natürlich bin ich wieder der Sündenbock! Aber 
die Lächerlichkeit deiner eigenen Vorſchläge kommt dir wohl 
nicht zum Bewußt ein, was?“ 

„Du fällſt mir auf die Nerven!“ 

„Du machſt mech krank. Du bringſt mich bald in die 
Grube!“ h 
„Ekel!“ 

„Scheuſal!“ 

rau Muckepicke ſteht auf. Raſt zur Tür. Die Tür 
fällt 855 a Knall ins Schloß. Herr Mucke⸗ 
picke kneift die Augen zuſammen. Ergreift die Tabakpfeife. 
Beginnt wie ein Schlot zu qualmen. Und im Zimmer auf 
und ab zu rennen. Frau Muckepicke ſtülpt ihren Hut auf. 
Ergreift ihren Schirm. Läuft zu Tante Laura, der ſchlimm⸗ 
ſten Klat Hbaſe des Ortes. 

Bei Muckepickes iſt Krach! 

® 


Am Morgen der filbernen Hchreit. Herr Muckepicke 
bringt feine Geſchenke angeſchleppt! Begeiſtert und gerührt 
fällt ihm Frau Mucke picke um den Hals. Dann holt fie die 
Geſchenke für ihn aus dem Nebenzimmer. Begeiſtert und 
gerührt fällt ihr Here Muckepicke um den Hals. 

Unten auf der Straße beginnt der Männergeſangverein 
e. V. ſein Morgenſtändchen zu Ehren des Silberpaares. 
Und während das ſchöne Lied „Heil dir, edles Paar im 
Suberkranz“ vierſtimmig ertönt, ſagt. Herr Muckevicke: „Jer 
Babe noch eine Extrofreude für dich! Ich habe Onkel Otto 
Herrn Biebrich und Fräulein Schilke eingeladen“ 

„Nicht mßelich“ ruft da Frau Muckepicke ſchluchzend 
aus. „Und auch ich habe eine Extra freude für dich! Ich 
habe Siegfried Kattelbeck, deine Schweſter Eugenie und 
Herrn Papleben eingeladen 5 BB: 


— BR — 


(21. Fortſetzung.) 


„Dleſe Spefen werde ich trunen, ju, tag viele Ihnen noch 
hundert Mark extra, wenn ich das Stück rechtzelilg in 
Händen habe. 

Radochla machte ein erſtauntes Geſicht. Er blete noch 
hundert Mark? Ob das fein Ernſt ſel? Aber natlürllch, 
wenn die Sache fo ſtehe, könne er wohl dafür garantieren, 
daß er am 13. Januar, mittags um 12 Uhr, im Beſitze 


d „s 


Dankend und grüßend ellte Carl davon. Nadochla fah 
ihm nach. 

„Der junge Mann gefällt mir, von der Sorte könnte ich 
mehr gebrauchen. Ich hätte nicht übel Luſt, ihm ſeinen 
Anhänger tatſächlich zurückzugeben.“ 

* 


* 

Als Eva erwachte, lag fie in einem ihr unbekannten 
Raum in einem Doppelbett. Mein Gott, dachle fie, wie 
bin ich hierhergekommen? Da kam Jutta herein und 
lach le. 

„Na, Kleines, biſt du endlich aufgewacht? Wir haben 
dich mit in unſer Hotel genommen, da wir ja gar nicht 
wußten, wo du wohnſt. Du biſt nämlich heute nacht, oder 
beſſer heute morgen ohnmächtig geworden. Bei Tilcher im 
Ankleideraum, es war auch wirklich zu viel heute nacht, ich 
habe Paul ſchon tüchtig ausgeſchimpft. f 

Eva entſann ſich an nichts, nur dunkel erinnerte ſie ſich 
an mancherlei, war da nicht irgendeine Nachricht ein⸗ 
getroffen? Sie fuhr ſich über die Stirn, wie weggeblaſen 
war das Gedächtnis. Erſt als ſie ſpäter unten in der Halle 
mit Jutta und Paul zu Abend ſpeiſte und ein Mann herein⸗ 
kam, der die neueſten Abendblätter ausrief, ſchrie fie 
leicht auf. 

Ja! Das war es geweſen, irgend etwas über Carl 
Harlinghauſen hatte ſie gehört, aber ſie wußte nicht mehr 
was. Raſch kaufte fie ein Blatt, durchflog den Sport» 
teil... Nichts! 4 

Am nächſten Morgen aber ſtand ihr Plan ſeſt: Erſt 
wollte ſie der ganzen Sache auf den Grund gehen und 
dann ſich entſcheiden. War Carl im Unrecht, wollte ſie für 
immer brechen und auch fofort die Stadt verlaſſen. Im 
anderen Falle I 

Wie hatte Egon gejagt? Das Schmuckſtück hatte er in 
einem Juwelierladen in der Königſtraße entdeckt und dort 
gekauft. Ein Auto trug ſie hin, in der ganzen Straße gab 
es nur ein winziges Juweliergeſchäft, nicht mal ein Uhren⸗ 
laden war vorhanden. Sie fragte alſo dort nach einem 
Anhänger, den ein Bekannter von ihr hier gekauft habe. 

Man verlangte Beſchreibung, ſie gab die genaueſte, mit 
allen Einzelheiten. Man erinnerte ſich nicht, weder der 
Geſchäftsführer, noch einer der Angeſtellten. Man wälzte 
die Bücher, in denen jeder Verkauf peinlichſt eingetragen 
war. Wie hoch der Preis geweſen ſei? Etwa 2000 Mark, 
Und wann? Vor ungefähr zwei Wochen. 1 

Da klappte der Geſchäftsführer die Bücher zu und ſagte: 

„Gnädige Frau, hier muß ein Irrtum vorliegen. 
Stücke, die wir ins Schaufenfter legen, find alle beſonders 
regiſtriert. Die Zeiten find ſchlecht, wir verkaufen wenig. 
Ein Stück von 2000 Mark ift heute ſchon ein Ereignis, und 
ich kann Ihnen nur erklären, ſeit drei Monaten iſt kein Stück 
mehr aus dem Fenſter verkauft worden, das mehr reprä⸗ 
ſentierte als 300 Mark.“ 

Eva ging. Mutlos und doch ein wenig hoffnungsvoll. 
Hatte Carl ſie belogen und das Stück verkauft, oder hatte 
Egon ſie beſchwindelt? Letzteres war wohl eher an⸗ 
zunehmen, aber woher die Beweiſe nehmen? Oder war 
dies ſchon der erſte? Tatſache war leider, daß Egon ihr 
das Original gezeigt und daß Carl es nicht mehr beſaß. 
Und doch konnte ſie den Glauben an ihn nicht ganz ver⸗ 
lieren, fie kannte ihn doch ein wenig. Daß er ſich ſetzi 
derart ſchweigſam verhielt, paßte nicht zu ſeiner offenen 
Natur, da ſteckte irgend etwas anderes dahinter. 

Vielleicht eine Frau ? ; 5 

Das Sechstagerennen wollte fie noch abwarten, irgend 
wie mußte er ſich doch äußern, mußte ihr doch zum mins 
deſten das Geld für den Schmuck zurückſchicken. Wahr⸗ 
ſcheinlich hatte er nichts mehr und wollte oder mußte es erf 


wieder verdienen. Jedenfalls, das Sechstagerennen wollt“ 


ſie noch abwarten. 
* — * 

Darauf warteten andere auch. 

Die ganze Stadt wartete auf dieſes Rennen, das eine 
Senſation verſprach und eine Senſation wurde. Schon 
als die Sporthalle die erſte vollſtändige Liſte der Teil⸗ 
nehmer bekanntgab, riſſen ſich die Menſchen die Zeitungen 
aus der Hand. Nur zehn Paare, aber was für Fahrer! 
Da las man: 

In dem 18. Berliner Sechstagerennen werden ſtarten: 

1. Bender —Jäger, Deutſchland. 

2. Bellini—Oleri, Italien. 

3. Engler —Oberſteig, Deutſchland. 

4. Courgette—Lefebre, Frankreich. 

5. Harling— Toſati, Deutſchland⸗Italien. 
6. van Hek—Maaſten, Holland. 

7. Huck—Leath, Auftralien. 

8. Kaſten— Weber, Deutſchland. 

9. Mayler— Wyns dau, Belgien. 
10. Morgenthau — Schürmann, Deutſchland. 

Neun Deutſche und elf Ausländer und durchweg aller⸗ 
erſte Klaſſe am Start. Am ſchwächſten waren noch die 
beiden deutſchen Paare Morgenthau Schürmann und 
Kaſten— Weber. Morgenthau ſtand vor zehn Jahren an 
der Spitze der deutſchen Dauerfahrer, fand ſich ab und zu 
noch mal zu feiner alten Form zurück, aber gegen die 
heutige Jugend kam er doch nicht mehr auf. Deshalb 
hatte man ihm in Schürmann einen jungen, talentier’en 
Sprinter zur Seite gegeben, der jedoch zu wenig Routine 
beſaß, um etwas ausrichten zu können. Kaſten hatte in der 
letzten Saiſon. dauernd zwiſchen der Straße und dem 


| gorfti wiederholt zu Treffern und liegt bereits 
ı haun — 


Cervin ey Martin Touchtwanger Hane a 4 K 


Zement geſchwankt, das helßt, er hatte nicht gewußt, ob er 
Straßenfahrer werden oder Dauerſahrer bleiben ſolle, und 
das hatte ihn feine Form geloſtet, fo daß er in zlemlich 
deranglertem Zuſtande ins Rennen ging und ſicher fi 

feinen Partner Weber lelne große Stütze fein konnte 
Weber war drel Jahre in Amerika geweſen, halte fd 
dort ſchlecht und recht mit der Landesklaſſe herumgeſchlagen 
war gefürchtet wegen feiner ungeheuren Angrlſſsluſt un? 
als Flieger ſchnell und ane dauernd, er krankte höchſten⸗ 
an feinem Partner Kaſten, dem er voraus ſichtlich die mel 

Arbelt ohne zmen mußte. 


Die beiden anderen deutſchen Paare waren in der Zu 
ſammenſetzung beſſer. Engler —Oberſteig, zwei maaerwüf. 
liche Straßenfahrer, hielten ſedes Tempo und belegten 
ſtets einen der erſten Plätze, Bender — Jäger dagegen, der 
eine Deutſchlands beſter Dauerfahrer und ſeit Jahren deut⸗ 
ſcher Melſter, der andere mehrfacher Fllegermeiſter und 
glänzender Spurter, hatten ſchon vor dem Kriege manches 
Sechstagerennen gemelnſam gewonnen und galten mit 
Recht als deutſches Bollwerk gegen den Ausländeranſtu m. 

Von den Fremden waren die Franzoſen neu für 
Deutſchland, man kannte ſie nur aus Berichten, doch galten 
fie als intelligente Fahrer. Die Italiener Bellini—Oleri 
waren liebe Bekannte aus früheren Berliner Sechstage⸗ 


rennen, hatten ſchon öfters zweite und dritte Plätze hier 


belegt, bekannt als ungeheuer temperamentvolle Fahrer, 
die nie eine Pofition verloren gaben, manchmal noch in 
letzter Stunde alles über den Haufen warfen. 


Beſonders gefährlich waren die Belgier und Holländer. 


Maylor— Wynsdau konnte man ſeit Jahren in der vor⸗ 
derſten Reihe bei allen Rennen in Genf, Brüſſel und Paris 
finden, im letzten Jahre hatten ſie ſogar das 17. Berliner 
Sechstagerennen gewonnen. Nun galt es, Revanche zu 
nehmen an ihnen. Und van Hek, der vierfache Flieger⸗ 
weltmeiſter? Unerreicht in allen Spurts? Zuſammen mit 
Maſten, dem Sieger der Europa-Stehmeifterfchaft? Ein 
Klaſſepaar erſten Ranges. van Hek hatte ſogar in Neuyork 
ein Sechstagerennen ſiegreich beendet, zuſammen mit 
Leath, dem Matador der Holzbahnen. 

Daß der Auſtralier nach dem Zwölſſtundenrennen nicht 
mit Harling fuhr, überraſchte allgemein, aber der Grund 
ſchien plauſibel, daß dieſe beiden gemeinſam zu ſtark ge⸗ 
weſen wären. Leath wurde vſchieden beurtei“, mer hatte 
14 Sechstagerennen gewonnen und ſtand m' „ orſprung 
an der Spitze aller Fahrer. Es gab Leute, we ihn heute 
noch für unſchlagbar hielten, andere glaubten, ſein Stern 
neige ſich bereits und er ſei nicht mehr die Sonderklaſſe, 


als die er bisber mit Recht gegolten batte. Sein Wariner 


ee 
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Korbball. 
Viertelfinale um den Pokal. 


Am Sonntag, den 23. d. Mis, gelangten die Viertelftnal⸗ 
ſpiele um den Expreß⸗Pokal zur Austra ung. Die techniſchen 
Ergebniſſe der einzelnen Treffen waren 1 0 


L. K. S. — Zjednoczone 31:24 (14: 14). 


Obwohl der Meifter von Lodz in ſtärkſter Auſſtellung mit 
Wislicki, Janyſt, Pegza I, Wellnitz, Pegza 11 (Wentel) antrat, 
ütte er um ein r eine Niederlage einſtecken müſſen. Zje⸗ 
oczone lag wiederholt in Führung, hielt jedoch das Tempo 
nicht aus und erſt in den Fr Spielminuten konnten 5 die 
Roten den Sieg ſichern. ährend bei S. alle Mann 
in gewohnter Form ſpielten, wäre von 8 Reichelt 
hervorzuheben, der auch den größten Teil der Körbe erzielte. 
Spielleiter: Heler. 5 


Poznanſti — L. Sp. u. Ty. 39: 24. 

Obiges Treffen kann als das intereſſanteſte des letzten 
Sonntags bezeichnet werden. Während Poznanſki komplett 
auftrat, ſpielte L. Sp. u. Ty. in veränderter Aufſtellung mit: 
Brendel, Schröter, Kettner, Eisner, Hoch. Anfangs lagen die 
Schwarzen in 2: Pon und waven auch zeitweiſe überlegen. 
Bald kommt aber Poznanſki durch feinen beſten 01 15 Dry 
3 3 Halbzeit 
a an um wu 

oznanſki hat ausgeſprochene in den en 
an schließlich pe glücklicher Sieger. hiellehten Wos. 
owicz. 5 


3. 
T. U. R. — H. K. S. 33:16. 

Zwei Mannſchaften, die es übe nicht verdienen, im 
Viertelfinale ji 0 T. U. R. ſiegt dank den gen 
Schützen. H. K. S. wenig und dann ſehr ſchlecht. Einen 
guten Stürmer gab T. U. R.’3 Spieler Walaszezyk ab. Spiel⸗ 
leiter: Robalowfki. 5 al: 


Triumph — Kadimah 28:14. 
Bedeutend mehr erwartete man von Triumph. Das 


ſch Abſchneiden gegen Kadimah macht keinesfalls Hoff⸗ 
2 en ke Poka d 


13, 
5 das Halbfinale kommen ſomit L. K. S. — T. U. R. 
und 


riumph — Poznanſki, die ſich am Sonnabend gegen⸗ 


überſtehen werden. Sonntag findet das Finalſpiel zwiſchen 
den Seren obiger Tueſſen flat. 3 *. 8 
Korbball im Deutſchen Gymnaſtum. 


Am Sonnabend ſpielte die 7. Klaſſe des Deutſchen Gy⸗ 
mnaſiums gegen „Abſolventen“ und mußte eine 11:8 Nieder⸗ 
1 Bei Gymnaſtaſten machte ſich Mangel an 


‚itredenlauf. Er 


Dr 
curt Seibert 


Duc war ein unbeſchrievenes Wlatt, ein mann, Dei 
ſoeben in Gent mit einem miſerablen Partner unplacier! 
geendet war, doch wenn, wie es hieß, Leath ihn ſelbſt ge 
wählt hatte, mußte er wohl wiſſen, warum. 

Blieben noch Harling und Toſati. Auf dieſes Nam 
konzentrierte ſich das ganze Intereſſe der Berliner Spork 
gemeinde. Toſati war immerhin einer der beſten italie⸗ 
niſchen Straßenfahrer und als unermüdlicher Tempo⸗ 
fahrer bekannt. Harling fuhr fein erſtes Sechstagerennen, 
über ihn konnte man nichts ſagen, doch war fein Debul 
als Berufsfahrer immerhin glücklich genung, um ihm 
Chancen zu geben. 

Die Blätter ſchrieben ſich die Finger wund und ſuch' en 
ſich ihre Favoriten aus, die einen ſchworen auf die Deut⸗ 
ſchen, beſonders auf Bender —Jäger oder Engler —Ober⸗ 
fteig, die anderen glaubten an einen Sieg der Ausländer, 
von denen van Hel — Maſten und Leath—Huck die meiſten 
Ausſichten haben ſollten. 

Dann kamen Meldungen über Meldungen, daß die ver⸗ 
chiedenen Teilnehmer aus allen Weltteilen eingetroffen 
feien, jeden Tag füllte ſich das weite Rund der Halle im 
Sportpalaſt mehr zu den Trainingsſtunden, ſchlie lich 
waren alle zuſammen, und der große Tag, der 13. Januar, 
brach an. 


19. Kapitel 


Ich verfiche einfach nicht“, ſagte Hentzen, „daß du 
biefem Menſchen feinen Anhänger wiedergeben willft.“ 

„Das verſtehſt du auch nicht“, ſagte Nadochla, „ich 
fpiele jetzt meinen letzten Trumpf aus und damit werder 
wir gut gewinnen.“ 

„Da bin ich neugierig.“ 

„Bitte ſehr! Paß auf. Daß deine Schweſter kein In⸗ 
tereſſe für dich hat, ſteht wohl ſeſt. Wir müſſen uns allo 
anders helfen. Erreicht haben wir, daß die beiden getreum 
wurden, verhindern können wir nicht, daß fie ſich wie det⸗ 
finden. Du haft geſehen, wo fie den Schmuck aufbewahrte, 
und darunter befindet ſich das Diadem. Das müſſen wir 
haben. Sie wohnt in einer Penſion. Sämtliche Bewohner 
dieſes Logis, von der Beſitzerin bis zum Dienſtmädchen, 
erhalten von mir täglich je zwei Freikarten zum Sechs⸗ 
tagerennen.“ 

„Meine Schweſter auch!“ 

„Dumme Frage! Natürlich. Nun warten wir ab 


Wer läßt ſich heute die Gelegenheit entgehen, dreh 
karten ein Sechötagerennen beſuchen zu igt & 
-Höchſtens meine Schiweildk*. faale Gaon, 


Kor... „ung folgt. 
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Schuß ſicherheit bemerkbar; das Uebrige tat der Spielleiter, um 
den „Abſolventen“ den Sieg zu ſichern. — Im Netzball⸗ 
ſpiel konnte eine Auswahlmann haft des Deutſchen Mäd⸗ 
chengymnaſtums Seminar ſchlagen. K. S. 


Bieg — L. K. S. am kommenden Sonntag. 


Wie wir erfahren, gelangt am kommenden Sonntag ein 
Fuß ballfreundſchaftsſpiel L. K. S. — Bieg zum Austrag. Da‘ 
Treffen wird auf dem D. O. K.⸗Platz durchgeführt. 


Barbuttis Wiederauftreten. 


Amerikas einziger Sieger auf den Laufſtrecken bei den 
Qlympiſchen Spielen in Amſterdam, Ray Barbutti, enttäuschte 
bei ſeinem erſten Hallenſtart ſehr. Er trat nach einer längeren, 
durch ſeine Suspendierung hervorgerufenen Paufe in Newark 
in einem Sprinterdreikampf über 50, 60 und 70 Jards an 
und wurde jeweils nur Letzter. Barbutti iſt allerdings mit 
75 5 rieſigen Körper abſolut nicht für derartige Hallen⸗ 
prints geeignet. 

Die Melſterſchaften von Südafrika ſahen einen Deutſchen 
namens Gerhardt aus Pretoria als Doppelſieger im Kurz⸗ 
. gewann die 100 und 220 Nard in vorzüg⸗ 
lichen Zeitne von 10 bezw. 21,4 Sekunden. 120 Yard Hürden 
gewann Viljoen in 14,8 Sekunden. Viljoen belegte auch die 
erſten Plätze im Weitſprung und Hochſprung mit 7,27 und 
1,89 Meter. 


Gegen ben Davis-Gup. 
In engliichen Tenniskreiſen iſt eine Strömung entſtan⸗ 


den, nicht mehr an den Spielen um den Davis⸗Cup ſeilzuneh⸗ 


men, f. n einen eigenen Empire⸗Cup zu gründen. Trotz⸗ 
dem hinter dieſem Projekt eine Reihe von offiziellen Perſön⸗ 


lichkeiten zu ſtehen ſcheint, wendet ſich die engliſche Preſſe 


ſehr ſcharf gegen dieſen Vorſchlag. Dieſer hätte nur dann 
Sinn, wenn die Domintonz dem Davis⸗Cup fernbleiben wür⸗ 
den. Aber gerade Auſtralien, Südafrika, Indien, Kanada und 
ſchließlich England ſelbſt hätten oft mit Erfolg am Davis⸗ 
Cup teilgenommen, der mit den Namen Doherty, Davis, 
i Auſtin und Gregory untrennbar ver⸗ 
n 75 


Paul Martin ſiegt in Toronto. 
Nach ſeiner jüngſten Neuyorker Niederlage im Lau 


über eine halbe engliſche Meile durch den Nest Edvards 


begab ſich der Schweizer Melſterläufer Dr. Paul Martin 


nach Toronto in Kanada, wo er ebenfalls in der Halle e nen 


Einladungslauf über 1000 Yards beſtritt. Er ſiegte in der 
ſehr guten Zeit von 2: 14,2, die nur um dwizehntel Se 
kunden ſchlechter iſt als der beſtebende Hallenweltrekord. 
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I, Sorialremublitaner (18 Mitglieder) unter der Führung des 
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Frankreichs neue Regierung 


Linksregierung im Rechtsparlament. 


Frankreich iſt das Land der parlamentariſchen Ueber⸗ 
zaſchungen. Der Sturz der Neg.erung Tardleu kam zu⸗ 
fällig; obgleich die Mehrheit ſchon ſeit einiger Zeit brüdy.g 
war, hätte ihn niemand während der Dauer der internatio⸗ 
nalen Flottenkonferenz erwartet. Die raſche Löſung der 

ſerungskriſe kam gleichfalls unerwartet; obwohl der 
tuch einer Linksregierung nach längerer Pauſe nahe⸗ 

d ſchzen, iſt doch das Zuſtandekommen der Regierung 

utemps gerade im gegenwärtigen Augenblick ein un⸗ 
vorhergeſehenes Ereignis. 
„Das neue Kabinett iſt ſeiner Zuſammenſetzung nach 
eine Regierung der bürgerlichen Linken; feiner Mehrheit 
nach iſt es eine Regierung des Linkskartells, d. h. der 
bürgerlichen Linken mit Unterſtützung der Sozialiſten. Um 
das klarzumachen, muß man ſich wieder einmal die Zu⸗ 
enſetzung der franzöſiſchen Kammer vor Augen führen; 
fie zu überblicken, iſt darum jo beſonders ſchwer, weil es in 

r nicht nur eine ganze Menge Parteien mit ſehr ähnlich) 

ingenden und durchaus irreführenden Namen gibt, ſon⸗ 
dern weil auch die Grenzen dieſer Parteien keineswegs feit 
ſind: fie wechſeln von Wahl zu Wahl, ja, auch innerhalb 
ein und desſelben Parlaments ändern ſie ihre Stellung, 

Zahl und womöglich ihren Namen. Die Begriffe des 

Parteiprogramms, der Parkeidiſziplin, wie wir fie kennen, 
ſinden ur diefe Gruppen leine Anwendung, jede Abſtim⸗ 
mung im Parlament ſtößt ihre Abgrenzung um. Außer der 
Sozialiſtiſchen und Kommuniſtiſchen Partei hat höchſtens 
noch die Radikale wenigſtens eine ſtändige Wahlorganiſa⸗ 
tion; alles übrige ſind bloße Gruppen. 

Um nun einen Ueberblick über die Kräfteverteilung der 
ſtanzöſiſchen Kammer zu gewinnen, wollen wir ſie nach den 
Ben dieſer Gruppen gliedern. Die Kammer zählt 605 

itze, von denen derzeit 596 beſetzt find. Auf der äußerſten 
Linken ſitzen die Kommuniſten (14 Mandate). Die Sozta⸗ 
liſten verfügen über 100 Sitze. Ihre Nachbarn ſind die 

dikalen; unter Hinzurechnung einiger kleiner Zwiſchen⸗ 
rüppchen zählen ſie rund 130 bis 140 Vertreter, aber ſchon 
ier gibt es innerhalb der Partei ziemlich beträchtl che 
nterſchiede der Schattierung: vom linken Flügel (der 

Parteivorſitzende Daladier) über den jetzigen Min ſterpräſt⸗ 

nten Chautemps, das. Zentrum (der frühere Minſſter⸗ 
präſident Herriot) bis zum rechten Flügel (der jetzige Ma⸗ 
rineminiſter Sarraut, der Juſtizminiſter Steeg, die frühe⸗ 
ten Miniſter Clementel und Caillaux, ſowie die ganze 

Senatsfraktion der Radikalen). Zur Rechten anschließend, 
in ihrer Haltung mitunter fortſchrittlicher als der vechte 
Flügel der Radikalen, it die kleine Gruppe der ſodenannten 


Außenminiſters Briand und des allerdings ſehr diskredi⸗ 
tierten Painleve. Die nächſte iſt die ſogenannte rad kale 
Linke — in Wirklichkeit eine Gruppe der bürgerlichen 
Mitte —, die, geführt von den jetzigen Min‘ftern Loucheur 
und Danielou, mehr als 50 Abgeordnete vereinigt. Bis 
hierher reicht die neue Regierungsmehrheit. f 
Von hier an beginnt die Rechde, die jetzige Oppoſit ion: 
die ſogenannten Linksrepublikaner, das iſt die Gruppe Tar⸗ 
dien, mit mehr als 60 Sitzen, die Gruppe Franklin⸗ 
Bouillon mit 18, die Gruppe Maginot mit 30, die Gruppe 
Marin mit mehr als 100, ſchlzeßlich die äußerſte Rechte, 
die elſäſſiſchen Klerikaler und ſonſtige Dunkelmänner, mit 
rund 20 Vertretern. Dabei iſt immer zu berückſicht gen, daß 
ſelbſt am Tage nach der Wahl jede Sdatſtzik und jede Zei⸗ 
tung die Mandatszahl der einzelnen Gruppen verſchieden 
angibt! 

Immerhin reicht die große Zuſammenfaſſung aus, um 
zu erbennen, daß die neue Regierung durch die in ihr ver⸗ 
tretenen Parteien keine Mehrheit hat, alſo vollkommen 
auf die Unterſtützung der Sozialiſten an⸗ 
gewieſen iſt. Auch mit dieſer hat ſie nur eine äußerſt 
knappe Mehrheit: der Abfall einer kleinen Gruppe kann ſie 
ſtürzen. Von einer ſolchen Reg erung wird man jedenſalls 
feine vorwärtsſtürmende Politik erwarten dürfen: weder in 
der Außenpolitik, noch im Innern kann ſie ſich Kühnhbeit 
leiſten. Das äußerſte, was man von ihr verlangen kann, 
iſt etwas Negatives: daß fie nicht geradezu reakttozär fei. 
Aber es wäre verfehlt, etwa zu erwarten, daß fie die Hal⸗ 
dung Frankreichs auf der Flottenkonferenz, die die en inter⸗ 
nationalen Verſuch jo ſehr gefährdet, entſcheidend ändern 
kann, ohne ſofort einen Sturm des entfeſſelken Nationalis⸗ 
mus zu riskieren, dem dieſe Regierung gewiß nicht ſtand⸗ 
zuhalten vermöch.e. : 

Ihre Eigenart beſteht ja gerade darin, daß ſie in einer 
Sammer mit reaktionärer Mehrheit den Verſuch machen 
will, ohne und gegen die Reaktion zu regieren: eine 
Tinksregierung in einem Rechts parla⸗ 
ment. Das iſt nicht gerad die glücklichſte Verwirklichung 
2 Idee des „Linkslartell , des republikaniſcken anti« 

lerikalen Bündniſſes zwiſchen Sozialiſten und kleinbürger⸗ 
lich⸗ bäuerlichen Rad kalen, die auch im Denken eines großen 
Teils der franzöſtſchen Sozialiſten eine ſehr beträchtliche 
Rolle ſpielt. Erſt vor kurzem hat der beftige Meinnnos⸗ 
ſtreit auf dem außerordentlichen Parteitag unſerer fran⸗ 
zöſiſchen Genoſſen gezeigt, wie tief dieſer Gedanke eines 
Sozialismus, der nicht in erſter Linie Inſtrument der 
proletariſchen Klaſſenpolitik, ſondern Triebkraft einer um⸗ 
r der republikaniſchen Demokratie, Erbe und Voll⸗ 

recker der Ideale und. Traditionen der großen bärserlichen 
Revolutkon iſt, in den Reihen der Martei wurzelt. Nun 
ſoll die e. Idee, die nur auf fran⸗öſictem Boden, nur aus 
der Beſonderheit der franzöfticen Geſchichſe erwachen 
konnte, in der halbſchlächt' gen Form der Kombination 

utemps unſichere Geſtalt gewinnen. 

Es iſt für die franzöſiſche ſozialiſtiſche Partei ein ſehr 
Amel vältines Erperiment. Durch den Beſchluß des Partei⸗ 
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tages war es ihr verwehrt, ſich direkt an der Regierung zu 
beteiligen; ſie ſteht zu ihr im Verhältnis bloßer Unter⸗ 


ſtützung, behält alſo freiere Hand und kann ihre Hand von 
dieſer Regierung jederzeit abziehen — dann iſt der Verſuch 
des Linksregkerens vorbei und die Rechte kommt wieder an 


die Macht. Die Verfechter der Regierungsbeteiligung unter 
den franzöſiſchen Sozialiſten werden jagen, daß dieſe Form 
die Verantwortung der Sozialiſten keineswegs verringert, 
ihnen nur die Ausübung der Macht vorenthält: Erfolge 
bucht die radikale Regierung, Mißerfolge tragen die Sozia⸗ 
liſten mit... Die Gegner der Negierungsbeteiligung wer⸗ 
den finden, daß dieſe Form immerhin die Partei weniger 
bindet und weniger belaſtet. Deswegen bleibt ſie doch ein 
Verſuch, deſſen Erfolg mit mehr Zweifel als Hoffnung er⸗ 
wartet werden dürfte. 


* * 
+ 


Chautemps Negierungsprogramm. 

Paris, 24. Februar. Chautemp hat im Quotidien 
eine ausführliche Inhaltsangabe feiner Reg erungserklä⸗ 
rung bekanntgegeben, in der er ſich am Dienstag dem Par⸗ 
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— 


lament vorſtellen wird. Seine Programmforderungen 
laſſen ſich wie folgt zuſammenfaſſen: energiſcher Steuer⸗ 
abbau, Hebung der wirtſchaſtlichen Produktion, Kampf ge: 
gen die Teuerung, Einfuhrung der Einheitsſchule, Inkraft⸗ 
ſetzung des Sozialverſicherungsgeſetzes, Fortführung der 
Friedenspolitik, Räumung des Rheinlandes, „entſprechend 
den Formeln und der unwidcrruflichen Verpflichtungen, die 
Frankreich auf ſich genommen hat“, und endlich die Vertei⸗ 
digung der franzöſiſchen Marineſorderungen auf der Lon⸗ 
doner Flottenkonſerenz. Ueber das Verhältnis zwiſchen feir 
ner Regierung und der ſozialiſtiſchen Partei erklärt Chau⸗ 
temp, da} von keiner Seite irgend welche bindenden Ver⸗ 
pflichtungen übernommen worden ſeien, ſein Kabinett habe 
alſo nicht den Charakter eines Kartellkabinꝛtts. Ex hoſſe 
aber zuverſichtlich auf die Unterſtützung der Sozial'ſten 
zählen zu können, da er bereit ſei, ihre einzige Bedingung 
zu erfüllen, nämlich das radikale Parteiprogramm ohne 
Derbeſſerung zur Durchführung zu bringen. Ueberhaupt 
glaube er, daß fein Kabinett imſtande fei, alle republ. kant⸗ 
ſchen Stimmen im Parlament auf ſich zu vereinigen und 
ſo das ſaktiſche Experiment durchzuführen, eine reine 
Linkswirtſchaft zuſtande zu bringen. 


— * 


ie neuen Kreuzritter. 


Die „Freie Preſſe“ iſt eines der deutſchen Spiehbär- 
gerblätter, die ſtets dabei jein müſſen, wenn ein Unſinn 
ausgebrütet werden ſoll. Gleichviel ob es ſich um einen une 
gefährlichen Stumpfſinn der Blertiſchpolkteker, oder aber 
um recht gefährliche Machenschaften Roms handelt. 

Der „Kreuzzug“ des Papſtes gegen Sowjetrußland 
hat auch die „Freie Preſſe“ veranlaßt, ſich an die Gläu⸗ 
bigen zu weben, und das in der geiſtloſen Art des Herrn 
Freuden hal, der „alles kann und über alles ſpricht“. Vor 
allem wird in ſchönen Worten von den Kreuzzügen gegen 
die Seldſchucken vor 900 Jahren erzählt, wobei der Herr 
Gymnaſiallehrer nicht zu wiſſen ſcheint, daß eben diese 
Kreuzzüge in der Darſtellung maßgebender Eeſchiwts⸗ 
ſchreiber fo vale damlle Flecke aufweiſen und ſoviel „Un⸗ 
chriſtliches“, daß es beſſer ſcheint, das Mäntelchen der 
chriſtlichen Liebe darüber zu hängen. Doch Herr Freuden⸗ 
thal wird wohl Geſchichte aus Kloſterbüchern gelernt haben. 

Aber auch die Geiſtloſigkeit lann die Grenze des Er⸗ 
laubten überſchreiten und das tritt bei der „Freien Preſſe“ 
ein, wenn fie die Rel'glon durch den Mord verteidigen wall. 
Herr Freudenthal ſchreibt: 

„Aber trondem, Gott braucht Kämpfer, und das ruſſiſche 

Volk allein wird kaum in der Lage ſein, das Joch ſeiner 

Unterdrücker abzuſchütteln. Alle Hoffnungen, die die zivi⸗ 

liſterte Welt auf die bisherigen Verſuche der Befrelung 

ſetzte, waren vergeblich. Koltſchal, Denikin und Wrangel 
mußten auf halbem Wege umlehren, alle Bauernaufſtände 
wurden blutig unterdrückt. Hier muß die ganze Chriſten⸗ 
heit zuſammenſtehen, wie damals, als es galt, das Heilige 
Grab zu befreien. Wieder muß ein Kreuzzug ausgerüſtet 
werden, um das Chriſtentum und mit ihm die religiöſe 
Toleranz in Rußland zu vetten und den Bolſchewismus 
auszurokten.“ N 

Alſo Denitin, Koltſchak, Wrangel und die anderen 
Pogronthelden der Zarenzeit haben die Sowjets nicht 
niederringen können. Die Kirchenhelden vom Schlage 
Frerdenthals ſollen's nun tun. Dieie Frerdenthals, die 
wohl glauben, daß Gott ſtärker iſt als die Bol cheꝛwiſten, es 
aber dennoch für geratener halten, ihm Kanonen zu borgen, 
die das Chriſtenſum in Rußland wieder herſtellen ſollen. 

Aber ſelbſt Gelsgenheitäpolitiler wie Freudenthal 
ſehen es als gefährlich an, Rußland zu überfallen. Sie 
möchten es wenigſtens nicht ſelbſt tun, nich: mit dem Mit⸗ 
tel der Heere, dem man ſelbſt mit den ſein gen angehört. 
Erſtens iſt es wirklich gefährlich. Es haben es ja vieee ver⸗ 
ſacht und nicht fertiggebracht. Und dann die Gefahr der 
Bolſchewiſterung derjenigen, die als Kanomenjutser zur 
Rettung des Chriſtentums gebvaucht werden ſollen. Alſo, 
die Retter ſollen von meiterher kommen, während die 
Freudenthals die Grenzen bewachen werden. Em köſt' ches 
Bildchen, Freudenthal als chriſtlicher Grenzbeſchäger gegen 
den Bolſchew'smus. Man glaube nicht, daß es ſich um 
einen Scherz handle. Der neuzeitige „Kreuzritter“ ſchrelbt 
wörtlich: 

„Es wäre eine vollkommene Verkennung der Tatſachen, 
zu glauben, daß irgendeiner der an Rußland grenzenden 
Staaten auf Grund eines Völkerbundmandats denEinmarſch 
in Rußland allein wagen dürfte. Ein ſolches Vorgehen 
könnte nur dazu beitragen, den Bolſchoweſten die Ent⸗ 
fachung des ruſſiſchen Nationalgefühls zu erleichtern m) 
ihre Herrſchaft zu befeltigen. Auch boſtünde die Gefahr, daß 
das in Rußland einmarſchierende Heer, vom Bolſchzw'smus 
angeſteckt, umkehren würde, um dieſen im eigenen Lande zu 
verbreiten. Im Gegenteil: ſämtliche ruſſiſchen Gren länder 
müßten abſolut neutral bleiben und Gewehr bei Fuß dem 
Schauspiel jenſeits der Grenzen zuſchauen und die Grenze 
zwiſchen Europa und Rußland bewachen. 

Für ein Vorgehen zur Rettung des Chriſtentums und der 
der veligiöfen Toleranz kommt nur ein ſolches Heer in 
Frage, das ſich aus überzeugten Chriſten aller Länder zu⸗ 
ſammenſetzt. Er müßte ſich ſeines Zweckes bewußt en; 

denn der Kampf geht nicht gegen ein anderes Volk, ſon⸗ 
dern gegen die Unterdrücker der Religion dieſes Volkes — 
es geht gegen die Feinde Gottes.“ 

Der Leier ſtelle fi) nun dies Heer vor und glaube 
mit uns, daß Herr Freren bal durch enz n“ bern, oder 
lediglich vom räritliien We hrarrch beieligt iſt. 8 

Mit der Befterung Rußlands — durch de modernen 
Kreuzritter — wird Rußland ein „freies Land“ werden, ſo 
frei, wie es das frühere päpſtliche Rom war und — die 
Arbeitsloſen werden Arbeit finden durch Wiederbelebung 


der Induſtrie ... Alſo Arbeitsloſe, werdet chriſtlich, wer ⸗ 
det päpſtlich, der „Kreuzzug“ gegen Rußland föjt ſelbſt die 
Wirtſchaftskriſe der Welt... 

Was aber die „Freie Preſſe“ ihrne Leſern unterſchlägt, 
iſt die Stellungnahme der griech'ſch⸗orthodoxen Kirche zum 
Kveuzzuge. Das Haupt der ruſſiſchen Geiſtlichkeit, Metro⸗ 
polit Sergius, fertigt den Papſt in folgender Rede ab: 

„Wir halten es für nötig, darauf henzuweiſen, daß uns 
die jüngſte Botſchaft des Papſtes gegen die Sowjetmacht 
äußerſt befremdete. Der Papſt hält ſich für einen „Vertreter 
Christi“, doch Chriſtus hat für die Unterdrücken und Ent⸗ 
rechteten gelitien, während der Papſt durch ſeine Bob chaft 


in das Lager der engliſchen Großgrundbeſitzer und fran⸗ 


zöſiſchen Geldſäcke geraten iſt. Chriſtus hätte anders ge⸗ 
handelt. Er hätte ein derartiges Abirren vom Wege des 
Chriſtentums gebrandmarkt. Umſo beſremdender iſt es aus 
dem Munde des Oberhaupdes der katholiſchen Kirche Ver 
ſchuld gungen wegen Verfolgungen Andersgläubiger zu 
vernehmen, als ja die Geſchichte der katholiſchen Kirche eine 
ununterbrochene Kette von Verfolgungen Andersgläub:ger, 
die bis zu Folterungen und Verbrennungen auf dem 
Scheiterhaufen führten, iſt. Es dünkt uns, daß der Papſt 
in diesem Falle den Weg der alten Traditionen der katho⸗ 
liſchen Kirche geht, ſeine Herde auf unser Land hetzt und 
ſomit den Scheiterhaufen zur Vorbereitung des Krieges 
gegen die Völker der Sowjetunion in Brand ſetzt. Dieje 
Aktion des Papſtes, deren wir Griechiſa, Orchodoxe keines⸗ 
wegs bedürfen, halten wir für überflüſſig und unnötig: 
Wir ſelbſt vermögen unsere griechiſch⸗orthodoxe Kirche zu 
hüten. Der Papſt hegt längſt den Wun ch, un ere Kirche 
zu katholdſieren. Die er Tage erlaſſen wir eine beſondere 
Bobſchaft an die Gläubigen mit einem Hinweis auf den 
neuen Verſuch des Papſtes, auf durchaus unſtatthaften 
Wegen unter den rechtgläub'gen Chriſten den Katholizis⸗ 
mus anzupflanzen.“ n 

So ſehr der Moskauer Papſt gegenüber dem römiſchen 
recht haben mag, muß man doch ſagen, daß einer des ande⸗ 
ren wert fit. Es läßt ſich nicht verkennen, daß auch Sergius 
nicht aus Ucherzeugung, ſondern eben als Diener der 
Sowjets geſprochen hat und wie Muſſolini den Payſt, ſo 
hat Stalin eben den Sergius in der Hand. Käme es zum 
Kriege, ſo hätten Pius und Sergius alle Hände voll zu tun, 
um beiderieit3 Waffen zu ſegnen. 
zwiſchen für eine Weile genug haben und ſich vielleicht wirl« 
lich darauf beſinnen, daß es dem Verbünde een Mu o. mis 
ſchlecht anſteht, den Völkern Sittemehren zu erteilen. 
Ueber die moraliſchen Qualitäten des anderen Stellvertre⸗ 
ters Gottes, der dem Stalin zur Verfügung ſteht, braucht 
man ſich deshalb keinen Illuſſonen hinzugeben. 

Uebrigens werden die Nachrichten über den Terror in 
Rußland gegenüber den Gläubigen der verschiedenen Reli⸗ 
gionen ſtark übertrieben. So wurde kürzlich die Nachricht 
verbreitet (auch von der „Freien Preſſe“), daß 14 Rabbi⸗ 
ner von den Sotpjetbehörden erſchoſſen wurden. Nun aber 
läuft aus Moskau folgendes Telegramm ein: 

„Neupork, 24. Februar. Auf die telegraphiſche Ans 
frage, die Senator Borah an das Moskauer Außenkom⸗ 
miſſariat wegen des Schickſals der von den Sowjetbehörden 
verhafteten Rabbiner gerichtet hatte, iſt nun die Antwort 
Litwinows eingetroffen. Litwinow teilt darin mit, daß von 


den 14 verhafteten Rabbinern nur noch drei feſtge alten 


werden. Borah hat ji nach dem Empfang dieſer Mittei⸗ 


lung dahin geäußert, er glaube nicht, daß die drei noch 


Verhafteten in Gefahr kommen könnten, gerichtet zu 
werden.“ 


müſſen wir uns dagegen wenden, daß irgendeinem Volle 
die Gewiſſensfre heit auf den Spitzen der Bajonette ge 


ſchlagen werden. 


Verantwortlicher Sch⸗iſtleiter Otto Heike \ 
Derausgeber Audıvia Auf, Druck «Prasas, Lodz Petrikauer 10° 
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Nt. 55 


PRZEDWIOSNIE 


Zeromſtiego 7 74/76. 


Kino „UCIECHA” === 


Heute und folgende Tage: 


Die Liebe der Johanna ey 


Der vortrefflichſte Film der bolſchewiſtiſchen Revolution, gefilmt nach dem Roman 
von Ilja Erenburg. 


Brigitte Helm. uber Beoseaum; 


Tüglich ab 10 Uhr abends geht der Film 


Zukunft und vergangenheit der Frau 


Nächſtes Programm: 
„der Liebesroman einer Nonne des Oſtens“ 


eee Umm unn 


In den 
Hauptrollen: 


PRZETARG. 


Magistrat m. Lodzi oglasza przetarg nieograniczony na dostawe 
12000 m“ kamienia polnego do brukowania ulic. 

Wzör oferty, warunki ogölne i technitzne i wzor umowy 
sa do nabycia W Wydziale Budownictwa (Oddzial Komunikacji), 
Plac Wolnosci W 14, Il pietro, poköj 35, codziennie od godz. 9 do 13 
za oplatg 21. 5.—. 

Oferty z oznaczeniem ceny jednego metra szesclennego kamie- 
nia polnego — loco place, poloZone w granicach miasta, Lodzi, 
a wskazane w warunkach ogölnych przetargu — nalezy sklada6 
w Wydziale Budownictwa, Plac Wolnosci, Nr. 14, III pietro, pok6j 44, 
do dnia 13 marca 1930 roku do godziny 11.30 w kopertach podwöj- 
nych, zapieczetowanych i zalakowanych pieczecia firmowa z na- 
pisem „OFERTA DO PRZETARGU NA DZIEN 13 MARCA 1930 r. 
NA DOSTAWE KAMIENIA POLNEGO“ z podaniem nazwy I adresu 
oferujacej firmy. Koperta wewnetrzna winna zawiera6 oferte, pod- 
pisane warunki ogölne i techniczne przetargu oraz przejrzany 
wzör- umowy, — zewnetrzna zas — dowdd zlozenla wadjum 
do depozytu Magistratu m. Eodzi. 

Wadjum w wysokosci 3“ od oferowanej sumy moe by&'zto- 
zone w gotöwca badz tez w wartosciach, wymienionych w warun- 
kach ogôlnych przetargu. 

Oferty moga bye skladane na calosc dostawy lub na jej czes6, 
lecz nie mniejsze od 1000 m“. 

Oferty beda otwarte w dniu 13 marca 1930 roku o godz, 12-ej 
w Wydziale Budownictwa, Plac Wolnosci Nr. 14, III pietro, pok6j 43. 

Magistrat zastrzega sobie prawo wyboru oferentöw, jak röwniez 
prawo nieprzyjecia Zadnej oferty. 

Oferty, nieodpowiadajace warunkom przetargu, lub zlotone 


po terminie, nie beda rozpatrywane. 
MAGISTRAT m. LODZI. 


Deteltoren 


Komplett mit Antenne 
und Kopfhörer von 31. 28 


Nadio⸗S loyd 


Przeiazd 8. 
Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von ; Zloth an, 
ohne Breisauſſch 
wie bei Barzahlung, 
Matratzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen 7— —.——— 
Kunden ohne Aus 7 — 
Zus, —4 55 8 80 üufe, 


tief Sie in urn 

und ſoltdeſter Ausführung. 

Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Tapezierer B. Weiß 
Beachten Sie genau 
die Adreſſe: 
Sienliewicza 18 
Front, im Laden. 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. 
Muſitinſtrumentenbauer 
J. Höhne. 
Mleranbromffa 64. 


Möbel 


Ehzimmer, Schlafzimmer, 


Dr. Heller 


Sbezialarzt für Haut⸗ 


Sy ea ns u. Geſchlechistrantheiten 

anen, 

und Klubſeſſel⸗Garnituren Nawroiſtr. 2 
n Lel. 7980. 

Möbel ⸗u. Tapezier⸗Geſchäft Empfängt 


Zyamunt Kalinfti, Lodz 
Nawrot⸗Straße 37 Tel. 
Kilinſkiego 126 179.07 


von 1—2 und 4—8 abends 
Für Frauen ſpeztell von 4 
bis 5 Uhr nachm. 


Günſtige She Unbemittelte 
Zahlungs bedingungen! | Ve Hellanitaltspeeite. 


C mee 
Miej«ri 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (ren Rokieidskiej) 


Dia dorosiych poczatek seansöw o tod. 18.45 i 2 
w soboty i w niedziele e godz. 16.45. 18.45 i 21 


Ole mlodzieiy poergtek seansöw e godz. 15 i 17 
w soboty i w niedziele o godz. 13 15 


Od wtorku, 25 lutego do po- Zemsta 


niedzialku, 3 marca 1930 r. 


Hrabiego MonteChristo 


Druga serja (zakoficzenie) 
W rolach glöwnych: 
Jean Angelo so Lil Dagover vo Gaston Modot 
Jean Taulont vo Marja Glory vo E. Maupain 
Nastepny pro, ram: „MOCNYCZLOWIERK"“ 
Audycye radjofonıezne W poczek kin codz. do 1. 22 


Ceny miejse d dorostych I-70. 1—6), 11-30 g. 
> = „ miodsiezr I—23. 1—20,. 11-10 gr 


WRITE LEO 


xodzer Volkszeitung — Dienstag, den 25. Februar Tun. 


Heute Premiere des Meiſterwerles 


Zur erſten Vorſtellung alle 


8 „Erwin Reiners Masken“ 


gefilmt nach der berühmten Erzählung von Jakob Waſſerman. Faſzinierendes ES, welches den Mann ohne Gewiſſen charakteriſtert, der jebes Weib, das ihm 
auf ſeinem Lebenswege begegnet, entführt. — 

In den Hauptrollen: der Liebling der Frauen JO H N G LB ERT 
Erſtklaſſiges Muſikorcheſter. — Preiſe: 1. — 1 Zl., 2. — 75, 8. — 50 Gr. 
Sonn u. Feiertagen um 2 Uhr. — Paſſepartouts u. Vergünſt.⸗Karten Sonnabends u. Sonntags ungültig. — Tramzufahrt mit 5, 6, 8, dur. 16 bis Eke Stop, u. Zeromſt. 


eee e ee e EVA VON BERNE. 


lätze zu 50 Gr. — Beginn um 4 110 An Sonnabenden, 


Datoszenie. 


Opierajge sie na Rozporzadzeniu Prezydenta Rzeczypospolitej 2 dnia 31 sierpnia 
1926 roku o zabezpieczeniu podazy przedmiotöw powszedniego u2ytku (Dz U. R. P. 
Nr 9] poz. 527), Rozporzadzeniu Ministra Spraw Wewnetrznych 2 dnia 29 pazdziernika 
1929 r., o regulowaniu cen pızetworöw zbö2 chlebowych, miesa i jego przetworöw, 
uraz cegiy (Dz. U. R. P. Nr. 81 poz. 607), Rozporzadzeniu Wojewody Eödzkiego 2 dnia 


8 kwietnia 1929 roku, 


oraz na opinji Komisji do ustalania cen, 


wyraZonej na 


posiedzeniu w dniu 24 lutego 1930 roku, podaje do wiadomosci mieszkancom 


m. Lodzi co nasıgpuje: 


Uchwala Magistratu Nr 181 2 dnia 24 lutego 1930 roku zostaly wyznaczone 


nastepujace ceny maksymalne (najwy2sze): 


Na przetwory zböz N za I kg. 


W DETALU: 
maka pszenna 33% 21. —.64 chleb razowy zit. —.30 
„ * 65° 0 7) —.60 bulki „ 1.— 
chleb zytni pytlowy 65% „ —.35 1 bulka o wadze 5 dkg. „ —.05 


2-u kg. bochenek chleba zytn. „ —.70 


(1 kg. bulek winien 2 J 20 szt.) 


W mysl $ 10 zacytowanego wyzej Rozporzaizenia Ministra Spraw Wewnetrznych 
winni zadania lub pobierania cen wy2szych od wyznaczonych, beda ukarani przez 
wiadze administracyjng 1 instancji wediug artykuldw 4 i 5, zacytowanego wy2ej 
Rozporzadzenia Prezydenta Rzeczypospolitei aresztem do 6 tygodni lub 
grzywna do 10 000.— zlotych, o ile dany czyn nie ulega surowszemu 


ukaraniu w mysl innych Ustaw Karnych. 


Wyz2ej wyznaczone ceny maksymaıne obowigzuja na terenie miasta Lodzi 


od dnia nastepnego po ogloszeniu. 
Lödz, dnia 25 lutego 1930 roku. 
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— Br. ZIEMIECKI 
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ste man Fürberel u. chem. Neiniaung rr 


ſuche ich in Dauerſtellung einen 


Naßwäſcher 


Offerten mit a Piller. Eiarien a 5 a 
abſchriften an Curt Müll 
ſchleſſen. 


Rückgratverkrümmungen 
(entitebende Bull) 


Frauen und Kindern, werden erfolgreich befel« 
tigt durch die Anwendu von Iefonderen 
Oummibandagen, orthopäd hen Korſetten und 
Apparaten, di . A des Körpers 
aunsgleiden. 

Orthopädiihe Anftalt des Spez. 
J.RAPOPORT, Orthopãd. aus Lemberg 
empfa U f Allalı 

en en mar Barze Dei. 


em LODZ, ALEJE KOSCIUSZKINr.9, mm 
EDE 


Heilanstalt 
der dpezlalärzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 0—2 Uhr. 


Ausſchlle lich veneriſche. Blaſen⸗ u. Hauttrantheiten 


Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syohilte und Tripper 


Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Licht⸗Heillabinett. Kosmeliſche Hellung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zlotw. 


Zahnärziliches Kabinett 


Gluwna 51 Tondowiln Zei. 74:93 


Empfangoſtunden ununterbrochen 
von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 


Dr. med. 


Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohren- und 
Kehlkopfleiden. 


Wschodnas: ifo 65 16 166 01 


Sprechstunden von 12.30 —1.30 u. 5—7 Uhr 
Sonn- u. Feiertags 12—1 


e, die geſährlichſten, bei 1 707 


‚Z»cheta: 


KINO SPÖLDZIELNI 


SIENKIEWICZA 40, 


Heute und folgende Tage: 


„Auf dem pfade der Schande‘ 


Großes Sittendrama, gewidmet den tauſenden ge⸗ 
ſchändeten Frauen. — In den Hauptrollen: 


f 
Maria Malicta. 9 Pine 5 Jolla Dattıda, 
Fun 5, — 


Außerdem: Auf allgemeines Verlangen des Publi⸗ 
kums wurde das 


Auftreten des phänomenalen Telepathen 


Wiadzio Zwirlicz 
Die Preiſe der Billetts ſind nicht erhöht worden 


Vaſſepartouts und Freikarten ſind ungültig. 
Beginn der Vorſtellungen um 4, 6, 8 und 10 Uhr 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Thester: Dienstag und Mittwoch 
„Zyankali“; Donnerstag „Przestepcy“ 

Kammerbühne: Dienstag, Mittwoch und 
Donnerstag „Oktobertag“; Freitag Premiere 
„Grand Hotel“ 


Splendid: Tonfilm: „Der gefallene Engel“, 

B-amten-Kino: „Auf demPfade der Schande“ 

Capitol: „Die Sünden der Väter“ 

Casino: „Schönheit des Lebens“ 

Grand Kino: „Schlaflose Nächte — tolle 
Nächte“ 

Kino Oswlatowe: „Die Rache 1 Grafen 
von Monte Christo“ 

Luna: „Vor dem Urteil“ 

Odeon: „Böser Zauber“ 

Przedw:osnie: „Die Stadt der Liebe“ 

Uciecha „Die Liebe der Johanna Ney“ 


wodewil u. Corso: „Die goldene Lantlıer a 


katze“ f 
„Die goldene Hölle“ 


haben in der „Lodzer Boll 
Anzeigen zeitung“ ſtels anten Grfolfl 


ieee 


